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denken hat, ist bei den Berufungen nicht NUur die unabdingbare Früchtbar-
keit als Forscher, sondern uch die überwissenschaftliche Bedeutung der
Persönlichkeit besonders berücksichtigen.

Die Hochschulpolitik der Bundesrepublik Deutschland leidet 1n zuneh-
mendem Maiß einer grolsen Zahl wissenschaftspolitisch tätiger Gre-
mien. Die Rückbesinnung autf die Urinstitutionen der Hochschule, die Fakul-
taten und die Senate, als Partner der Hochschulverwaltungen, ist daher VO  —

besonderer Dringlichkeit.
Der Forschung droht durch systematische Zentralisation und Planung

große Gefahr. Sie bedarf dringend der Krhaltung un der esonderen KÖör-
derung der Individualität un Spontaneität, unabhängig VO  am} zentraler Pla-
NUNS. Die gewachsenen Arbeitskreise der Institute un Kliniken sınd der
beste ort für diese Individualität, Spontaneität nd Freiheit der WHor-
schung. Forschungsförderung bedeutet daher erster Stelle die systematı-
sche Förderung der Institute un Kliniken und deren freier Initiative unfier
dem Lehrstuhlinhaber durch großzügig gewährte Aversen, Sondermittel für
Apparaturen un: durch Bereitstellung der Planstellen für differenzierte
wissenschaftliche un technische Mitarbeiter.

Der personelle un sachliche Ausbau der Institute un: Kliniken ohne Ze6I1-

ale Planung ist die dringendste und schnellsten verwirklichende
Förderung der Forschung un: der Lehre den Medizinischen Fakultäten.

Zur Vergegenwärtigung der Lage des deutschen

Katholizismus
Z WEITER TEI®L: DER ÜBERGANG DE  Z TOTALITAREN PARTEISTAAT

EUERLEI

ber die innerdeutsche Kntwicklung Vo Frühjahr 1932 bis ZU Frühjahr
1933 bemerkte der 1mM Webruar 1933 veröffentlichte Mahnruft katholischer
Volksverbände: „ Was sich seıt Mıtte Viärz vorıgen Jahres (  F  1932) ın
F Lande ereignet, ıst ein nationales Verderben. Das olk verwırrt, das
Reichsbewufstsein erschüttert, die Kluft zwischep den sozialen Schichten Vi  -

3 Vgl den ersten eıl Die Ausgangsposition, ın dieser Zschr 165 (1961) 14f



ur Ve der deuts he 1SMUu

tieft. Haß, Feindschaft und Gewalttat überall das ist die Lage.‘“ 65 Dei‘en
weithin sichtbares Signum wa  a die seıt der Jahreswende 1926/29 rasch
gestiegene Massenarbeitslosigkeit. Ende Tal 1932 eım Eıintritt 1n das
inzwischen typısıerte Schicksalsjahr des Staates VO  — Weimar, hbe1ı den
Arbeitsämtern des Deutschen Reiches 041 910 Arbeitssuchende regıstrıiert.
Die politischen und moralischen Wolgen der Jangandauernden Arbeitslosig-
keıt erfaßten 7, W das Volk, trafen die jJunge Generation jedoch be-
sonders schwer; S1iE nahmen keinen Beruftfsstand AUS,. Im Jahr 1951 stand hin-
ter jedem zweıten der etwa 300 00) berufstätigen Akademiker ein arbeits-
loser Anwärter mıiıt ollstudium 66 uch die Krwähnung dieses 'Tat-
bestandes, der für die Kepublik mehr als e1in Alpdruck WAarL, werden Ur -

dings Bedenken mıt der Krklärung angemeldet, seine Apostrophierung Se1
Ausrede, seine Betonung Fluchthilfe VOL den or1ginären Gründen des Ver-
SaßCNS des deutschen Volkes. Wer die verheerenden Wirkungen der Arbeits-
losigkeit auf die politische Urteilsbildung un: aut die geistige Haltung der
Zeitgenossen von 19372 bezweifelt, weil den nach seiner Meinung ober-
t1ächliehen Hinweisen der Politiker milstraut, ist 1m Interesse seiner (Slaub-
würdigkeit verpflichtet, sich miıt den Zahlen., mıiıft den Zeugnissen der ] ıte-
ratur vornehmlich der politisch heimatlosen un auch der politisch CH  —
ıerten Linken un mıft den Heststellungen der unvoreingen ommenen Publi-
zistik auseinanderzusetzen. Letztere verweıst ausnahmslos auftf die Fragili-
tat der deutschen Situation. Franz Lauterjung nannte anfangs 19372 die
deutsche Krise eine strukturelle Krise, ‚„welche 1m wesentliehen aut die
Störungen zurückzuführen ıst, die ZU grolßen eıil durch dıe Erschütterun-
SCH der Weltwirtschaft und die politischen Umwälzungen als Folge des
Weltkrieges hervorgerufen wurde** 67, I’heodor Heuss eröffifnete seinen
aln Januar 1933 publizierten Bericht „Zur politischen Lage‘” miıt der 1910
diktischen Bemerkung: „Das Schicksal des Kabinetts Schleicher wird sich
daran entscheiden, ob 6S ihm gelingen wird, des Arbeitslosenproblems Herr

werden.‘‘ 68 Vermag eEiINe Zeit, die nıcht ur die faktische Vollbeschäf-
tigung, sondern den in fast allen Bereichen iın Krscheinung tretenden Man-
gel Arbeitskräften als Selbstverständlichkeit hinnıimmt, TINCSSCH,
welche Belastung eıne andauernde Massenarbeitslosigkeit für eın auUus

deren Gründen abiles Staatswesen darstellt? Der Umstand, dafß deren Ab-
ban mıiıt Hitlers KRüstungspolitik konfrontiert, verringert nicht den Druck
der Arbeitslosen auf die deutsche Lage, deren Hektik durch die Akkumu-
latıon VO  am Wählerentscheidungen vergrößert wurde.

‚„ Wollte iInNna  a} die innenpolitische Geschichte des Jahres 1939 schreiben‘”,

Gedruckt: Augsburger Postzeitung Nr 41 V (} Februar 1953
66 F.Syrup, Hundert Jahre taatlıche Sozlalpolitık Stuttgart

1957, 579
67 F, Lauterjung, Waırtschaftskrise, Die Schildgenossen (1952) (9f7:; vgl

azu W. Simon, Ursachen der Waırtschaftskrise, in: Die Schildgenossen (1952)
367

Th Theodor Heufß), Zur polıtischen Lage, 1ın IDie Hılfe (1955) DF
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versicherte Ferdinand Aloıs Hermens eiNeEM November 19392 veröffent-
Lichten Aufsatz ber „ Wahlrecht un Verfassungskrise 9 ‚könnte INna  —_ die
Überschrift wählen ‚Wahlen ohne iınn‘. GG ermens übte scharfe Kritik
Verhältniswahlrecht un W 1658 nach, dafß der überraschende Krfolg, den
Nationalsozialisten und Kommunisten September 1930 erzielten, bei
Mehrheitswahl nicht möglich SCWESCH wäre®?, Der Ausgang dieser KReichs-
tagswahl wWar C1Ne schwere Erschütterung der ohnehin welL reduzierten Le-
benskraft des republikanischen Reiches un: markierte 5 Stufe ihres Kr-
liegens Raten; ihm vOTrausgeganNngen der Bruch der Grofßen Koalition,
verursacht durch die Weigerung der Sozialdemokraten, die Krise
überwindenden finanzpolitischen Kompromißvorschlag Brünings untier-
stützen. ‚„ Wieder stellte sich‘‘, erklärt arl Dietrich Erdmann i SCINeETr |)Dar-
stellung 99  1e€ Zeit der Weltkriege“‘, ”f  ur dıie sozlalıstische Führung die
Frage, ob S16 sich iıhrer Entscheidung VOoO  —; besonderen sozlalpolitischen
oder VO  a allgemeinen wirtschaftspolitischen Überlegungen bestimmen las-
sEeNMN wollte In der entscheidenden Fraktionssitzung seizte sich der Gewerk-
schaftsstandpunkt durch In der gleich danach stattfindenden Kabinetts-
SILZUNg schlug Müller VOT, die Frage der Arbeitslosenversicherung zunächst
überhaupt verschieben und S1C auUus der Deckungsvorlage tTür den Reichs-
haushalt, auf den sıich dreı Wochen das Kabinett geeinigt hatte, aus-
zuklammern. Darauf erklärte der der Deutschen Volkspartei zugehörende
Finanzminister Moldenhauer, da{fß diesem Kall zurücktreten werde.
Man fand keinen Ausweg mehr;: das Gesamtkabinett demissionierte Der
Anlaß für den Rücktritt des Kabinetts stand keinem Verhältnis den
furchtbaren Folgen Kıs ist den folgenden Jahren nıicht mehr gelungen,
C1Ne Kegierung auf parlamentarischer Grundlage bilden Durch den Bruch
der Grofßen Koalition März 1930 schaltete der deutsche Reichstag
sich selbst aus Damals VO 4091 Abgeordneten DUr Nationalsozia-
listen un 54 Kommunisten Der Parlamentarismus der Weimarer Republik
IST nıicht VO  en außen Wall gebracht worden Er SS sich selber zugrunde,
als die Flügelparteien der Grolßen Koalition nıcht mehr die Kraft un den
VWiıllen aufbrachten, ber den wıiderstreitenden Interessen der hinter ihnen
stehenden Gruppen C1iNe ZU Kompromifß fähige undoktrinäre Staatsgesin-
HNUNS ZU®: Geltung bringen .. 70

Zwischen dem Bruch der Großen Koalıition VO März und dem Mene-
tekel der Reichstagswahlen VO September, August 1930 publi-
ziertie Friedrich Meinecke der Kölnischen Zeıtung unter der Überschrift
„HRegierung, Parlamentarismus, Staatspartei““ eiINe Betrachtung, die mıt
der Feststellung begann: „ 1s ist mıiıt dem Reichstag gekommen, WIC 6111-
mal kommen mu{fßßte. Ein seıt Jangem sıch anspinnendes, langsam reitendes

D DCI
Hermens, Wahlrecht und Verfassungskrise, Hochland (1952/55)

(U0 Erdmann, Dıe eıt der Weltkriege, Gebhardt, Handbuch der
deutschen Geschichte, Aujl., 4! Stuttgart1959, 765
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Problem drängf der Lösuné( der Weimarer Verfässung selßst
steckt schon der Ansatzpunkt der heutigen Krise. Sie wünschte un wollte
den reinen Parlamentarismus, hat aber auf die Warnungen hin, dafß dieser
In den eigentümlichen deutschen Verhältnissen och nıicht SaNzZ ideal
funktionı.eren würde, Sicherungen eıne Entartung des parlamentarı-
schen Systems eingebaut durch den besonderen Charakter, den S1e dem Amt
des Reichspräsidenten gab Jetzt stell'_t sich heraus, W1e nötig diese Siche-
runsech enN. Sie beginnen funktionieren, das Reichsschiff, das
durch die Unfähigkeit der Parteien auf den Sandstrand geraten drohte,
wieder flott machen.‘‘ Im weıteren Verlauf seiner lesenswerten Ausfüh-
runsSch betonte der liherale Historiker die Bedeutung der bevorstehenden
Reichstagswahlen: „ s geht eın oder Nichtsein des Parlamentarismus
im Deutschen Reich Kommt abermals NUunN}N, mıft Dietrich 71 reden, eın
Interessentenhaufen un keine staatspolitisch denkende Mehrheit aus den
Wahlen des September heraus, sind die Folgen unübersehbar. Man
hat Grund der Annahme, da{fß d  1e€e Regierung Brüning-Dietrich, S  Z
VOl den jetzıgen Regierungsparteien, alle Miıttel der Verfassung bis ZUu

äaußersten ausschöpfen wird, ihr Programm der Staatsnotwendigkeiten
durchzusetzen. ber INa denke sich einmal den Fall, da{fß S16 eine
o1z wıederholter Neuwahlen immer weıter anschwellende Mehrheit VO

Kechtsradikalen, Sozialdemokraten und Kommunisten schließlich doch die
Flagge würde streichen müssen. Kine Staatskrise, die In ihrer Schwere fast

die Novemberrevolution heranreichen würde, könnte annn eintreten.‘‘ 72
Das Votum VO 14. September 1930 bestätigte die Befürchtungen Mei-

neckes. Der freiwillig geleistete Offenbarungseid des deutschen Parlamen-
tarısmus wrug nıicht dazu bel, das gerınge Vertrauen In diesen erhalten
oder Sar vermehren. Die augenscheinliche Unfähigkeit des parlamen-
tarischen Systems begünstigte un!: beschleunigte die Bemühungen, eine Re-
gierungsform entwickeln und Anwendung bringen, dıe ach
menschlicher Voraussicht In der Lage WAÄäTr, die Not des deutschen Volkes
teuern. Brünings verzweifeltes Bestreben, eıt gewınnen für Sichthare
Krfolge sowohl In der Außen- als auch ın der Innenpolitik, die alleın och
als geeignet erschienen, eın weıteres Ansteigen des Radıkalismus VOI'-

hindern, stieß allenthalben auf Widerstände. Es darf weder übergangen
och verschwiegen werden, dafß ın Deutschland ihn und seine durch-
aUuUus nıcht aussichtslose Politik antikatholische Emotionen ausgelöst WUr-
den; In der Regel nicht VOoO  — ernsten Christen oder einsichtigen Zeitgenossen,
denen ım Verlauf des Jahres 1931 klar wurde, da sıch nach Brüning die
Schleusen der Finsternis ber Deutschland öffnen. Reinhold Schneider
tierte In seinem Lebensbericht „Verhüllter Tag  .. „AN einem dunkl_en De-

Gemeint ist der demokratische Polıtiker ermann Dietrich, der den Kabinetten der
Reichskanzler Müiller un Brüning (1928—1932) 1n verschiedenen Ressorts angehörte.Meinecke, Politische Schrıften und Reden Hrsg. un: eingeleitet VO  - G AKOS
Lowslei, Darms tadt 1958 (Friedrich Meinecke Werke I1), 4557
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zemberabend des Jahres S1kanich nach längerer Ahwesenheit Vo  a Deutsch-
land Heidelberg Ich hatte noch die-Lichterfluten VO  un Paris VOor Augen
und erschüttert VO  an der Dunkelheit der Stralßen, der Ungelöstheit, Ge-
fährlichkeit der inneren Lage, die schon bei den ersten Schritten spürbar
war.‘* 73 Die Brüchigkeit der deutschen Situation wWwWar auch Gegenstand einer
JTagung des erweıterten Zentralkomitees der Deutschen Katholikentage VO

bis Januar 1932 In Mainz; diese „‚sollte sich i1im Anschlufß die En-
Zyklıka ‚Quadragesimo Anno Von 1931 mıft der Abwehr der bolschewisti-
schen Gefahr In Deutschland befassen. Unter inweis aut die Geschehnisse
1ın Spanien, kleine, entschlossene kommunistische Gruppen Kirchen nd
Klöster in großer Zahl in Brand geseizt und zerstort hatten, tauchte der
Gedanke auf, ob nicht auf katholischer Seite, etitwa gestutz aut den Jung-
männerbund, eine Art Selbstschutz organisiert werden sollte für den Fall,
da{fs In Deutschland Unruhen aufträten. uch die Frage eines etwalgen Zu-
sammengehens miıt der wurde in die Krörterung geworfen. Nachdem viel
Feuerwerk geistreich tunkelnder un diplomatisch unverbindlicher Reden
versprüht WAar, erhobh sich der Fürst Älois Löwenstein), der die Sitzung
leitete, und agte ‚Meine Herren, Bürgerkrieg annn an nıcht dreien
führen‘, un seizte S1C.  h wieder. Diese Frage war erledigt‘* ‘4 nicht aber die
Sorge ber die Gefahren, die 1m Verlauf des Jahres 1939 deutlich hervor-
traten

In turbulenten KReichstagssitzungen und In en Ausein andersetzungen der
beiden Wahlgänge der Keichspräsidentenwahl 13 März un April)
zeichnete sich eine bürgerkriegsähnliche Verschärfung der innerdeutschen
Spannungen ab; diese traten ber die fer der rechtsstaatliehen Ordnung,
als Brüning Au dem Amt des Reichskanzlers schied. Der CErZWUNSCHNE Rück-
T1 Brünings, dessen Einzelheiten ermittelt un: beschrieben sind ‘S, ist nıicht
der Anfang VO Einde, sondern ist das Ende des Staates VO  — W eimar. Jochen
Klepper rug azu In sein YTagebuch ein  ° ‚A  1e letzte Stütze politischen Ver-
Tauens War hin! lle Wege ZUr Rettung durch politische Vernunft
abgeschnitten.‘“ 76 Die Darstellungen un Analysen ber die Agonie der
„Improvisierten Demokratie** 77 ne1gen ZWar dazu, Zensuren verteilen,

sich aber gegenüber der Notwendigkeit, die handelnden Personen
ausreichend biographisch würdigen. Kann 1€ Politik Brünings losgelöst
VOoO  a der Person Brünings verstanden werden £ ber diese sagt Carl Burck-
hardt, sachlich scharf, menschlich mıiıft großem Kinfühlungsvermögen Ur

Schneider, Verhüllter Tag (Herder-Bücherei 42),
A. Friese, Löwenstein- Wertheim-Rosenberg, Aloıs Fürst Z Präsident des

Zentrallkiomitees der eutschen Katholıikentage, HNC  s 1nNn: Lebensläujfe Franken,
Bd.6, hrsg. Pölnitz, Würzburg 1960, 5Jff

Bracher, Die Auflösung der Weimarer Republik, Stuttgart 21957,YMorsey a.a.0 299
76 Klepper, Unter dem Schatten deıner Flügel. Aus den Fagebüchern der Jahre

FA  N  Zg Stuttgart 1956,
7G [h. Eschenburg, Diıe improvisierte Demokratie der W eimarer Republık,Laupheiım 1954
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teilend, 1iın séinem Berichf ‚„Meine Danziger Mission —1939° „UnterQ dem ungeheuren Druck der innerdeutschen Atmosphäre hatte Brüning, der
März 1930 das Kanzleramt übernahm, äu ßerst ma{flvoll und kei-

ner VWeise mitreißend versucht, W1e seine Vorgänger die Im Jahre 1918
preisgegebene Staatsautorität mıt seinen leisen Mitteln weiterhin VCL -

stärken, wobei jeden staatlichen Übergriff in die private Sphäre ablehnte.
In seiner Aufßenpolitik War viel zurückhaltender als tresemann. Eıs hätte
1m Interesse der Siegermächte gelegen, ıhm greifbare Satisfaktionen gC-
währen. Seine außenpolitische Krfolglosigkeit hat seinen Sturz herbei-
geführt. ber auch innerpolitisch wirkten starke Vorurteile konfessioneller
Art iıhn Man warf ihm einen zögernden Kurs un eine unentschlos-
SCILIC Wirtschaftspolitik VOT: Gerade die äußerste Korrektheit seiner Metho-
den verstimmte die Ungeduldigen den einstigen Sekretär der christ-
lichen Gewerkschaft.‘* 78 In diesem Urteil kommft die Problematik der Kanz-
lerschaft ZU Ausdruck, deren Ende die nationalsozialistische Propaganda
mıiıt wildem Freudengeschrei begrüßte, weil sS1Ee offensichtlich überzeugt WAal,
dafß miıt Brüning der letzte Widerstand Hıltlers Weg die Macht 5C-
tallen ar, Alfred Kosenberg schrieb am 1 Juni 19372 in einem Leitartikel
des Völkischen Beobachters: E  ur das System galt Brüning als Kepräsen-
tant der etzten Keserven. Marx un Müller hiefß INa  —_ fallen aUus Hoffnung
auf Ersatz., Brüning gehörte ZU SDAarsamı gesäten Nachwuchs, auf en
Schwarz un Rot die größten Hoffnungen setzten. Er wurde hochgelobt ZU

‚säkularen Mann®‘, und alle Hypnotiseure bemühten siıch, dıe letzte Hoffnung
des Systems 1Ns schönste Licht stellen.‘* 79 W ıllıelm ube triıumphierte
TEL Jage später iın der gleichen Zeitung: „Die Taktik Adaolf Hitlers der en-
trumspartel gegenüber hat sich als richtig erwıesen“‘ 80 un: polemisierte Im
Wahlkampfstil des Jahres die, W1€e sagte, „Innige Einheits-
front des Zentrums mıiıft der Sozialdemokratie‘‘81.

Die natıonalsozialistische Propaganda begnügte sich im Sommer 1939
nicht mıt hämischer Verhöhnung des deutschen Katholizismus: S16 trat aıt
allen ihr ZUr Verfügung stehenden Mitteln ZU Angriff dessen stark
erschütterte Geschlossenheit Sie gründete ach dem Vorbild des Irei-
iıch anders gearteten Exodus auUus dem Zentrum unter Martin Spahn eine
„Katholische Vereinigung für natıonale Politik‘‘ un errichtete ‚ZUFC Ab-
wehr des Mißbrauchs der katholischen Kirche, ihrer Finrichtungen und

C. J. Burckhardt, Meiıne Danzıger Mission S  ® München 1960,Zur Beurteilung Brünings vgl Ih. Eschenburg, Die Rolle der Persönlichkeit ınder Krise der Weimarer Kepublik : Hındenburg, Brüning, Groener, Schlei-cher, INn : D’ierteljahrhefte Jür ZeitgeschichteDölkischer Beobachter, Jg (1952) Nr. 7535 T: Junı 71959
S0 Das VO. KreDds, Tendenzen und Gestalten der Stuttgart 1959, 140 ff.,berichtete, iıhm durch Treviranus mıtgete1uite Interesse Brünings einem Gespräch miıtHitle 1m Herbst bedarf weiterer Abstützung; eın solcher Versuch kann nıcht alsAnbiederung interpretiert werden.

Dölkischer Beobachter, Jg (1952) Nr 755 VO Junı 171952
Eine ausreichende Darstellung dieses Vorgangs fehlt; seine Kenntnis ist für dıe Ge-schichte des Zentrums in der Weimarer eıt unerläßlich.
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Vei‘eine zentfu@spo].itischen Zwecken‘“‘ eiInNe „Abwehrstelle Kir-
chenmißbrauch‘‘. In einem Juni VOo Völkischen Beobachter veröffent-
Llichten Aufruf wurde „allen katholischen Deutschen“®‘® emp({ohlen: ‚, Wapp-
net Euch geistliche Beeinflussungsversuche! Unsere ZU großen eil
och dem Zentrum angehörigen Deelsorger haben sich ıIn den etzten Jah-
LCI, W1e€e leider meist ın der deutschen Geschichte, als schlechte politische
Berater erwlılesen. Das gilt auch für diejenigen Bischöfe, welche glaubten,
dem Zentrum dienen sollen. Spart Euer eld nicht für sogenannte Katho-
likentage, die ach ihren Rednern Zentrumstage sınd, sondern besucht ın
erster Iinie nationale Versammlungen, die Euch ber den Entscheidungs-
kampf 138  - ure un uUuNnseres SANZCH Volkes kEixistenz autfiklären. Lehnt kırch-
liche KEmpfehlungen der sogenannfen katholischen Zeitungen, die gleich-
zeıtig Zentrumszeitungen sınd, aqals Mißbrauch der Kirche polıtischen
Zwecken schärfstens ab un!:! haltet nationale Zeitungen, damit Ihr VO deut-
schen Volke nıcht weıter geistig abgeschlossen bleibt. VWeiht Euch jetz SaNZz
dem Vaterlande! So erfüllt Ihr praktisch besten Gottes Willen !°*33 BA
lıche Jage ach der Veröffentlichung dieses Aufrufs belegte der Völkische
Beobachter die gewerkschaftliche Zusammenarbeit mıt der Schlagzeile:
„Zentrums-Gewerkschaften im Bunde mıft den Marxistischen Bürgerkriegs-
Banden‘“‘ un bemerkte azuı?: ‚Nicht das Zentrum sıch, das S1C  h als poli-
tische Partei bezeichnet, sondern eine auf reıin konfessioneller Grundlage
stehende Berufsvereinigung stellt. sich auyt die Seite des Bürgerkriegs-Mar-
X1ISMUS die Freiheitsbewegung des deutschen Volkes! mıt voller
Absicht belasten die katholischen Arbeitervereine ihre eigene Kırche mıt
ihrer volksverräterischen Haltung.‘* 8% Der Fınwand, handle S1C  h bei die-
SC  — Auslassungen Kxplikationen e1INes leidenschaftlichen Wahlkampfes,
überzeugt nıcht; iın einer ede VOoO dokumentarischem Wert VOLT dem baye-
rischen Landtag gab der Generalsekretär der Bayerischen Volkspartel, Anton
eiffer, Juni 19392 eine umfassende Darstellung des parteioffiziellen
Kulturkampfes der NSDAPSS Die damıt verfolgten Nahziele KEınt-
Iremdung un: schließlich Irennung zwischen Kpiskopat un Geistlichkeit
einerseıts und Kirchenvolk anderseıts, Verwirrung und Kinschüchterung
der deutschen Katholiken und Gewinnung VOoO  am} ählern des Zentrums un:
der Bayerischen Volkspartel. Die wiıilden Drohungen ließen tTür den Fall einer
Machtergreifung Hıtlers Schlimmstes befürchten;: die Krinnerung die
Gettozeit reichte nicht auUs, die Imponderabilien einer solchen Entwick-
Jung artiıkulieren.

Diese Bedrängnis veranla{ßte den Kapuziner Ingbert aab 19. Juni
1939 ıIn der Wochenzeitung Der gerade Weg auf die Frage ach der Stärke
einer VO  - iıhm für notwendig erachteten A.bflwehr- un: VWiderstandsfront

Dölkischer Beobachter, J (1952) Nr. 159 VO: {. Junı 1932,
Dölkischer Beobachter, Jg 1952) Nr 766 V unı 71952
Stenogr. Berichte des Bayerischen Landtags. Tagung 1932/33, (einz1ıger Band),

gleichen and
60—31 Pfeiffer setizte sıch mi1t dreı Interpellationen der SDAP 4uselinander. Vgl dazu ım
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antworten: „Die Katholiken bilden ein Drittel der deutschen Beéölkerung.
Von diesem Drittel fällt wieder eiwa die Jälfte WCBS Kıs ist das die Menge
derer, die entweder praktisch mit ihrem atholizismus gebrochen hat oder
die blind un: verhetzt sich VOoO jeder Phrase 1ın stärkster Unwissenheit ber
die Grundsätze ihrer eigenen Keligion dahintreiben ä4St oder c gehören
azılıı Leute, die reın wirtschaftlich rechnen un einiger Mark willen
dorthin ne1gen, s1e die Sicherung dieser P Mark sehen glaubten,
ganz gleich ob sich Beamte oder Geschäftsleute handelt. (sanz hoch
gerechnet können WIT also Unsere Front wird sicher nicht ber eın
Sechstel der bevölkerung Deutschlands erreichen, sind aber tatsächlich
nicht einmal viele. Die im ‚Kvangelischen Volksdienst‘® gesammelten Pro-
testanten sınd leider zahlenmäßlig gering, da{iß sS1e uUNseTe Front nıcht sehr
wesentlich verstärken helfen.‘‘ 86 enıge Monate später, Webruar 1933,
gab Friedrich Muckermann bedenken: 99  16 Zentrumspartei vertriıtt
eine Minderheit i1im deutschen Volksstaat.‘* 87 Die Erwähnung der Stärke-
verhältnisse ist geboten, geben doch die zeitgeschichtlichen Schelten Zen-
irum un atholizismus der Vorstellung Raum, diese waren ım Besitz zah-
lenmäßig starker Positionen gewesen.

Der Ausgang der Reichstagswahlen VO 31 Juli 1932 brachte den Zusam-
menbruch der politischen Mıitte un den Dieg der radikalen KExtreme; Wın-
/ried Martini stellt azu kommentierend Test „Von 1930 abh stieg, wiıieder
auftf Grund des Volkswillens, die Gruppe derer d welche die W eılımarer Ver-
Lassung wenngleich AaUusSs verschiedenen Gründen un mıft verschiedenen
Zielsetzungen autfheben wollten: die NS die un: die KPD
Schließlich erhielten in den KReichstagswahlen VO 3T Juli 19392 die
un die KPD bereits dıie absolute Mehrheit mıt 51,5 0/0 Rechnet
1INan die Stimmen der NVP hinzu, ann betrug S1€E SOSar 57,4 0/0 die Hinzu-
rechnung ist zuläss1ıg, weil die NVP muıt der in der ‚HMarzburger
Front“‘ eine Aktionsgemeinschaft eingegangen WAarT, die sıch negatıv auf Auft-
hebung der parlamentarıschen Demokratie richtete, auch wenn die Vorstel-
Jungen davon, was ihre Stelle seizen sel, voneinander abwichen.‘‘ 833
Diese ählerentscheidung, nicht DU im deutschen Katholizismus hinsicht-
ich ihrer Konsequenzen uneinheithlch beurteilt, führte Verhandlungen
zwıschen Zentrum un der NSDAPS?9 Was bedeuten sie% Sind sS1E taktische
Scheinangriffe das VO Papen geführte, parlamentarisch nicht tole-
rierte Präsidialkabinett? Sind sS1e die Anfänge eines Paktierens, diesmal

Prophetien wıder das Dritte Reich AlLs den Schrijten des Dr. Fritz Gerlich
nd des Paters Ingbert Naab O.F.M.Cap.. (Gesammelt VonNn Sleiner, München 595787 Muckermann, Vom Parteiproblem 1 deutschen Katholizısmus, i1N: Schö-
Nere Zuhkunft, J (1955) Nr 29 OM 26, Februar 1719553

Martiınt, Freiheit aut Abruf., Köln 1960, 1992
&9 Vgl dazu dıe eingehende Beschreibung be1 Morsey aa
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nicht mıiıt dem Sozialiémus‚ sondern mıiıt einem ın seiner verbrecherischen
Anlage un! Neigung nıcht erkannten Nationalismus Sind sS1e politische Be-
kehrungsversuche Hitler und seinen Gefolgsleuten ® Feststeht, daß dıe Ge-
spräche zwischen Zentrum und wenıge Wochen nach em VO den
Nationalsozialisten jubelnd begrüßten Sturz Brünings schwer verständlich
aren un bleiben. Sie spalteten und verwirrten den deutschen Katholizis-
INUS, nıcht äußerlich, ohl aber In seinen Vorstellungen ber die ZUr Über-
windung der Staatskrise erforderlichen Mafinahmen un präjudizlerten
seine Haltungen un Handlungen Jahr 1933 Die Auswirkungen der Füh-
Jungnahme wären deren Befürwortern nıcht unbekannt. In einem Brief
den Abg raf G(Galen VOo August 19392 sprach Jose} T00s ‚,VOoN der hefti-
SCH Erregung, die durch Wählervolk geht””, versicherte, dafß sich das
Zentrum weıter seiıner ehrwürdigen Überlieferung orlıentiert un sagte
ber die Konsequenzen der Keichstagswahl VO 31 Juli 1932 ‚„Die Wahl-
ergebnisse verlangen 7 WaLr nıcht die Diktatur der Nationalsozialistischen
Partei, aber ihre Mitverantwortung. Kıs herrscht also darüber weder bel uns

noch In der Bayerischen Volkspartei irgendein Zweifel, dafß die Natıonal-
sozialısten ıIn die Regierung MUSsSenN. Ich ürchte., s1e werden sich sträuben.
|DS mu 1m Lande eıine Volksstimmung entfacht werden, die CS ihnen
möglich macht, sich der Mitverantwortung entziehen. Ich fürchte, das
Kabinett Papen könnte die Versuchung allen, die Nationalsozialisten w1e
bisher VO  — der Mitverantwortung entbinden. [)Das waäare unmöglich nd
würde auf die Dauer 1mM Sinne eines weıteren Anwachsens der nationalsozia-
listischen ewegung wirken.‘° 920 arl Schwend erläutert durchaus über-
zeugend die Zwangssituation, die den VO  — heutigem Standpunkt aus

unverständlichen Gesprächen tführte: ‚„Da Papen durch die Juli-Wahlen
den Weg ZU Reichstag nicht gefunden hatte und auch keinerlel Neigung
verspürte, AUS seiner halbautoritären präsidentiellen Welt A parlamentarı-
schen Methoden zurückzukehren, wWar vorauszusehen. da{fßi ihm,
weitermachen wollte. auch jetz nichts anderes eintfallen würde, als sıch auch
dieses Reichstages durch eine neuerliche Auflösung entledigen. Wollte
sich das Parlament einem Anflug etzter Selbstbesinnung dessen erweh-
renNn, bestand hierfür DUr eine Möglichkeit. Hs mu{fßte VO Reichstag her
eine Lösung versucht werden, die em Reichspräsidenten durch eiınen Be-
WEeIlSs der Arbeitsfähigkeit des Parlaments die Rechte dieses Parlaments und
die (Grenzen der präsidentieilen Befugnisse In Krinnerung brachte. Dieser
Versuch, wollte überhaupt gewagt werden, schlofß für die parlamentarı-
sche Mitte einen schmerzlichen Zwang eIN. Denn er bedurfte einer Fühlung-
nahme des Zentrums mıiıt der un damıt eiINes Entschlusses einem
mehr aqals problematischen Unterfangen. VWie so!lte das Parlament mıt Hilte
[0)38 Leuten gereite werden, die Parlament un Demokratie systematisch
vernichten wollten! Aus dieser Zeitlage sınd dıe VO Standpunkt der Spa-

Gedruckt: Morsey a.a.0. 4241
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eren Entwicklung schwer verstehenden Gespräche beurteilen, die ach
dem 13. August bıs ıIn die ersten Septembertage VoO  - Zentrumsseite mıiıt
nationalsozialistischen Politikern geführt wurden, ohne ein Ergebnis Z@e1-
tigen. * Am ö. Oktober veröffentlichte die Augsburger Postzeitung die
Niederschrift einer Wahlrede des ehemaligen Reichsjustizministers Erich
Emmuinger, ıIn der den Gesprächen zwischen Zentrum un
heilst „Keine Koalition! Davon War keine ede. Keine Verteilung der Minı-
stersessel! Das ist Sache des Reichspräsidenten. ber Zusammenarbeit mıiıt
den Nazis Die uns bekämpft un die WITr bekämpft haben? Haben WIT
die internationalen Sozialisten nıcht ebenso bekämpft W1€e die Nationalsozia-
listen Kann S1C  h nicht aus dem ırregeleiteten VWiıllen des Volkes immer WIe-
der der Zwang erheben, unbeschadet der Gegenstände VO  — Fall Faill
ammenzuarbeiten? In W eltanschauungsfragen ann keine Kompromisse
geben ber Zie in Wirtschaftsfragen ? Zusammenarbeit also doch mıiıt den
Nazıs, die die Diktatur erstreben ? Kann ein Wolf in wenıgen Tagen siıch 1n
ein amm verwandeln? Ist nıcht höchstes Mißtrauen Platz? (Ganz gewiß.
ber WenNnn Inan das Beispiel VO  am} Mussolini mıt dem Populari nıcht hätte!
ber gerade deshalb mMu Testgehalten werden, wWw1e€e weiıt s1e bereit arcn,
ihre Machtansprüche beschränken, W1€e weıt INa  . ihnen Anteil der
Staatsgewalt einräumen könnte, ohne Mifsbrauch für ihre Sonderziele be-
fürchten mMUssen. Der sicherlich loyal geführte Versuch ist durch die Auf-
Jösung des Reichstags nıcht Ende gekommen. Die Frage bleibt ungeklärt.
Nicht blofß der auch bei uNns oft geäußerte Gedanke, die Nationalsozialisten
ZUr Verantwortung heranzuziehen, auch die große Not des Vaterlandes VeI-

langte den Versuch.‘* 92 Vor dem Landesparteiausschufs des württembergi-
schen Zentrums versicherte Eugen Bolz Oktober: „Ich ann einen ıd
Jleisten, daß bei uns keine anderen Gesichtspunkte mafßgebend als:
Können WIT och eLIwas {un, diese oder eine umgestaltete Kegierung ber
den Winter hinaus posıtıver Arbeit bringen und einen innerpolitischen
Frieden herzustellen ?“ 93

Hs iıst nıicht Iragen, ob diese Krklärungen den rückschauenden Betrach-
ter überzeugen, sondern festzustellen, da{fß die Mehrheit des Zentrums VO  e
einer Heranführung der die Regierungsverantwortung VOL allem
ZW el Krgebnisse erwartete, die Mäßigung der Vorstellungen und Forderun-
SCH Hıtlers un die Verhinderung eines weıteren Anwachsens seiner Partei.
Der Eegensburger Anzeiger, das Organ des bayerischen Ministerpräsidenten
Heinrich Held, versicherte: „Gerade der Nationalsozialismus, der Rausch
der VWirklichkeitsflucht grofß geworden ist, bedartf einer starken Ernüchte-
rungsprozedur, ehe den Anschlufßß an praktische un!: sachliche beit im
Staatsleben finden kann.‘ 24. Dieser Ansicht nıcht 1Ur die deutschen

91 Schiwend, Bayern zwischen Monarchie und Diktatur, München’Augsburger Postzeitung Nr 231 Ok:tober 1952
Miller, Kugen Bolz, Stuttgart 1951 497

Zitiert nach: Augsburger Postzeitung Nr. 209 September 19392
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Parteien un Politike% ; am 2. Februar 1933 erklärte die Boston Evening
I’ranseript ihren Lesern: „ Je mehr Macht In Hıtlers Hände übergeht, desto
mehr Nüchternheit zieht in seinen Kopf ein.°“ 95 Diesen zuversichtlichen Kr-
wartungen standen besorgte Warnungen gegenüber. Frikz Gerlich versah
seinen September 19392 in der Wochenzeitung Der gerade Weg —_
ölfentlichten Leitartikel mıt der Überschrift „Zentrum nd Bayerische
Volkspartei VOT dem Abgrund“‘ un führte darin aus: 99  1r haben immer
VON Cr WOSCH, ob dieser Politik der Verhandlungen zwischen dem
Zentrum und der FHıtlerpartei nıcht irgendeine Seite abgewonnen werden
könnte, die S16 vom: Standpunkt uUunNnseTrer W eeltanschauung aus aqals erträglich
erscheinen liefise Kıs War uns Sar nicht recht, da{fß diese Überlegungen ich
spreche jer für die Gesamtredaktion immer wieder dem gleichen Hr-
gebnis führten, diese Politik der Verhandlungen sSe1 weder ihrer Tatsache
noch ihrem Ziele ach für u1LSs tragbar Das Krgebnis uUuNserTrer Überlegun-
SCH wWwWar Urz das, da{fß WIT die jetzıge Politik der Parteiführung des
Zentrums und der Bayerischen Volkspartei weder der Logik noch der polı-
tischen Krfahrung, och erst recht den katholischen Grundsätzen ach
verstehen vermögen.‘” %6 Die Augsburger Postzeitung wandte sıch scharf o 5C-
SCH den völlig ırrıgen Naturrechts-Fanatismus Gerlichs®‘, betonte mıt SLO-
em KErnst: „Und 1Ur AaUus dieser zutiefst inneren Verantwortung das
politische Gesamtwohl uUuNseres Volkes, die verfassungsmäßige Garantie
einer praktisch-politischen Gemeinschaftsarbeit gegenüber einer feudalisti-
schen, sozilalreaktionären Herrenclub-Regierung sınd Zentrum un Baye-
rische Volkspartei den Weg der Verhandlungen mıiıt den Nationalsozialisten
gegangen” und sprach dem G(Geraden Weg das Recht ab, Zentrum un:!
Bayerischer Volkspartei Kritik ben I7 1Te diesen Kontakten gemach-
tien Deutungen un Versicherun SCH reichten nicht aUS, die durch die (38=
spräche zwıischen Zentrum un ausgelöste tiefe Unruhe beheben.
Die Frankfurter Zeıitung vermerkte In einem Kommentar ZUr Auflösung des
Tst 31 Jul: gewählten Reichstags September: „Vor diesem Wahl-
kampf grau uns 9 enn wird unwirklicher (und leider In mancher Hinsicht
unehrlicher) als jeder vVOTaUSSCHSANSCHNE SeEIN: der Nationalsozialismus Aı

Arm des Zentrums! Irgend jemand mu grauenvoll lügen (oder sich aber ın
einer unvorstellbaren Weise geändert haben), eine solche Wahlkombi-
nahon möglich ist.‘“ 93 Diese kam nıcht zustande; die Fühlungnahme hlieb
eiıne Kpisode, freilich mıt äußeren un: inneren Folgen.

Warum werden die Gespräche des Zentrums un der Bayerischen Volks-
parteı unterschiedlich beurteilt? Wohl letzthin aus dem Grund, daß die
Auseinandersetzung zwischen Nationalsozialismus un Katholizismus nıcht
1Ur weiterg1ing, sondern Schärfe zunahm. Im Juli 19392 griff Gauleiter

Zitiert nach: Tansıll, Dıe Hıntertür ZU Krriege, Düsseldorj 9 64fProphetien wıder das Dritte kKeich,
97 Augsburger Postzeiıtun Nr D4 Om September 79532 (Politik der Unve;-nunfit).
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Adol} W agner den Apostolischen Nuntius in Bayern, Vassallo di Torregrossd‚
scharf an 99. Auf ihrer Konferenz in Fulda erinnerten die deutschen Bischöfe
erneut ihre Erklärungen un Entscheidungen gegenüber dem National-
sozialısmus 100, Die bayerischen Bischöfe verabschiedeten 7/. deptember
eın ‚„ Wort der Anerkennung un der Krmunterung ihren hochwürdigen
Klerus®®. Sie betonten ınre Verbundenheit mıit den Millionen Volksgenossen,
die 1n bitterer Not schmachten, versicherten, die Rettung aus dieser Not
I-önne nicht gefunden werden ım Kommunismus oder Sozlalismus, auch
nicht ın einem überstiegenen Natıionalismus, denn „Klassenhafs un Rassen-
haf sind unchristlich un unheilvoll®°®. Wenige Sätze weıter wandten sich
die bayerischen Bischöfe den Natıonalsozialismus, indem S16 VvVer-
sicherten: ‚„Kine wirkliche Freiheitsbewegung hat nıchts geme1in mıt einem
Kampt 1DSeT76 hl Kirche un ihr Oberhaupt, in em Kampf die
‚überstaatlichen Mächte‘ verbirgt sich eın ‚Kulturkampf” und ein NEeUeEeTr

Versuch, durch Gründung einer Nationalkirche die katholische Kirche 1n
Deutschland Ins Herz treffen.‘® Die Bischöfe versicherten: ‚„ Wır wollen
In diesem Kampf unNns nicht wenıger stark un TIreu erwelsen, als UNSeETS Vä-
tier un: Vorgänger Kulturkampf.‘* 101 Die a} Generalversammlung der
Katholiken Deutschlands in Essen (51 August hbis September 1932 wandte
sich ihrem 'Thema entsprechend ‚„Christus INn der Groflstadt*® Z War In erstier
Linie religiösen Fragen Z berührte jedoch immer wiıeder In grundsätz-
lichen Krwägungen die deutsche Situation 102, Auf einer Veranstaltung der
katholischen Arbeiterschaft sprach Erzbischof Konrad Gröber ber deren
dendung In der Gegenwart. Er sagte, die Sdendung gehe sowohl die kom-
munistischen als auch die rechtsradikalen Arbeiter, deren Auffassung 1n
offenbarem Wiıderspruch mıiıt der katholischen Lehre steht103, Die Vorstel-
lung, sSEe1 möglich un der deutsche atholizismus se1I trotz seiner zahlen-
mäligen Beschränkung azu auch fähig, die radikale Rechte ZUC Mitte hin

orıentieren un:! verpflichten, schlug auch In den Reden un Diskus-
sionsbeiträgen des Kongresses der christlichen Gewerkschaften DDüs-
seldorf durch Adam Stegerwald erhobh die Forderung ach einem verfas-
sungspolitischen Ausgleich, der weder INn Parlamentsdiktatur och In Re-
gierungs- oder Parteidiktatur bestehen dürfe: Möglichkeıiten azu gebe 6S

für jede Staatsführung, die eın krankes, gequältes un: gedemütigtes olk
mıt etwas Geduld un Psychologie richtig behandeln verstehe104, Aus
diesen Gedanken, Vorstellungen un Hoffnungen formte sich der Ruf ZULC

dammlung und der Wunsch ach einem überparteilichen Zusammenwirken.
YY Zittel, Dıe Vertretung des HI Stuhles 1n München91n : Der

Mönch 1m Wappen. Äus Geschichte und Gegenwart des kaiholischen München, Mün-
chen 71960, 4097

100 M.Maccarrone, Nazıonalsocıalismo la Sanlie Sede, Rom 1947,
101 Zitiert nach Augsburger Postzeitung Nr 295 V'0O: Oktober 7932
102 Generalversammlung der eutschen Katholiken Z Lıssen der Ruhr 31l. Augbıs Sept. 1932 Hrsg. der Geschäjftsstelle des Lokalkomitees, FEssen (1952)103 Augsburger Postzeitung Nr 204 OTL September 7932
104 Augsburger Postzeitung Nr. 276 Vrn September 171952

101



Ernst Deuerlein
In beiden schwang die Absicht mit, die politischen Voraussetzungen A

schaffen für verfassungsrechtliche Veränderungen, die immer alg Verbesse-
runsecnh gedacht wurden: VO  — diesen wurde die Institutionalısıerung der
rückgewonnenen Stabilität Deutschlands erwartet.

Der Ausgang der Reichstagswahl VO November 1932 belebte die off-
NUuNSCH auf ein baldiges KEnde der allgemeinen Krise un: gab der Annahme
Raum, Hıtlers Bewegung habe ihre Fluthöhe überschritten un sel ADs
nehmen. Friedrich Funder hielt ber eine Aussprache zwischen österreichl-
schen un:! bayerischen Politikern November in Salzburg fest „Der
eingehende Gedankenaustausch galt zunächst der ın Deutschland durch die
jJüngste KEntwicklung geschaffenen Lage Die Darstellung aUus bayrischer
Sicht War ernst, aber zuversichtlich, jäher überwältigender Kreignisse nıcht
gewärtig. Um die Person des greisen Reichspräsidenten konzentrierte sich
der Kampft 1€ Macht; die Besorgnis sel, obhb Hindenburg, der Grabes-
rand stehende alte Mann, den In seiner ähe ach der Herrschaft greifenden
Elementen gewachsen sSein werde. Alles werde darauf ankommen, da{fß die
Nachfolgerschaft Hindenburgs redliche Hände gelangen werde.‘* 105 Die
Formulierung, die Darstellung der deutschen Situation se1 „„ErNStT, aber
versichtlich, jäher überwältigender Kreignisse nıcht gewärtig“ ist eıne HKr-
klärung der damaligen Mentalität nicht DUr des Zentrums und des deutschen
Katholizismus, sondern des größeren Teiles der deutschen Politiker und der
deutschen Offentlichkeit INn diesem Zeitpunkt. Hs ıst ein Fingerdeuten aut
die andern und kein Versagen VOTLT der gemeinsamen Verantwortung, wENN

hinzugefügt wird, da{fß auch 1e Mächte „Jäher überwältigender Kreignisse‘®
In Deutschland nıicht gewärtig TenN. Der Militärattache der Botschaft der

iın Berlin soll och Januar 1933 ach Moskau gemeldet haben,
INa WI1ISSe ; dUuS absolut sicherer Quelle, da eıne Hıtlerregierung In abseh-
barer Zeit nıcht ıIn Frage komme*‘*106, Als das Verhängnis bereits seinen Lauf
begonnen hatte, 8. Februar 1933, schrieb der Vorwärts, das Organ der
SPD ‚Berlin ıst niıcht Rom Hıtler ıst nıicht Mussolinı. Berlin wird niemals
die Hauptstadt eines aschistenreiches werden. Berlin bleibt rot!** 107

Zwiespältige Empfindungen begleiteten das Knde des Jahres 1959 und
den Anfang des Jahres 1933, eine Zeitspanne, VoNn der Reinhold Schneider
vermerkt: „Der Winter wWar W1Ie ein Fieber.‘‘ 108 In einer Betrachtung
aut ‚„Das politische Jahr 1933° bekannte sich Gertrud Bäumer den amm.-
Jungsgedanken un Fortsetzung der begonnenen Auseinandersetzung mıt
dem Nationalsozialismus mıiıt dem Ziel, dafß ‚CI Verantwortung übernimmt“®
oder „eIn klares Ja oder Ne  ın den Kernfragen sSeINESs eigenen Programms

105 F. Funder, Als Osterreich den Sturm bestand, Wıen 195%€,
106 S5. Bahne, Dıe Kommunistische Partelı Deutschlands, ın Dags nde der

Parteıjıen 1933, hrsg. VO.  > Matthıas und Morsey, Düsseldorj] 71960, 089,
107 Zitiert nach: E. Matthias, Dıe Sozialdemokratische Partelı Deutschlands,

inN: Das nde der Parteıen 1933, hrsg. VOo E. Matthıas und R. Morsey, Düsseldor}
1960, 1017

108 Schneider a.a.0Q.
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spricht“‘. Über die Parteien führte Tau Bäumer aus: 99  1€ alten Parteien
sind durch die politische Gesamtlage ZUL radikalen Revision ihrer Daseins-
grundlagen un ihrer politischen Aufgabe CLWUNSCHH.: DDies gilt tür
das Zentrum, das als Partei des politischen Katholizismus ZWaLr eine stabile
Gesinnungsbindung hat, die sich durch allen außeren politischen Wandel
bewährt, aber doch auch in der nationalpolitischen Rolle, die heute a1s
‚Zentrum” als Miıtte zufällt, sehr stark gehemmt ıst durch eben diesen
konfessionellen Charakter.‘* 109 Die Verwirklichung dieser dem Zentrum Z.U -

gedachten un zugewlesenen Aufgabe glaubte Ludwig Kaas durch Propa-
glerung des Sammlungsgedankens näherzukommen. In seinem Neujahrs-
aufruf chrieb den etzter eıt wıederholt zıt1erten Satz „Wer
Deutschland führt, ist S1C.  h herzlich gleichgültig. Wichtig ist nıcht, W as

ist, sondern w as kann Generalstreifen iıh zieren oder ob die
Schwielen der Arbeit den Händen ra entscheidend ist NUur, wohin
führt un da{fß Ende seINeESs Weges der Frieden steht und nicht der Kampt
aller alle.°® Wer den Satz ziert: „ Wer iın Deutschland führt, ist

sich herzlich gleichgültig“ und die dem nachfolgenden Satz aufgezeigte
Zielbestimmung unerwähnt Jäßt, stellt Kaas die Ahnenreihe des ‚Ja-
Uuar 1933 Der geistliche Vorsitzende des Zentrums wollte den Führer des
deutschen Volkes nıicht auft eın bestimmtes Ziel verpflichtet wI1ssen,
ging dabei auch VOo  — der Vorstellung aus ‚„Hıne Selbsttäuschung ist C5S, wenn

irgendeine politische KRichtung 1€ Vertretung Deutschlands als Mono-
pol betrachtet, wenNnn s1e den politischen ‚Messias* der deutschen Zukunft
sich LUr AUS iıhrem ager hervorgehend denken ann. Woher Deutschland
der Retter kommt, weilß ott alleın. Jeder VO  - unNns, gleich welcher Kon-
fession und Weltanschauung, welchen Stammes un: Standes sSein mMaS,
würde ne1dlos und dankbar sıch dem Führertum dessen beugen, der durch
wahre Größe gekennzeichnet und durch eistungen beglaubigt der Ge-
folgschaftsbereitschaft und der Sehnsucht der Massen Erfüllung bringen
kann.‘“110 Ist CS notwendig, darauf hinzuweisen, da{fß Prälat Kaas einen
Führer, eıne starke politische Persönlichkeit, nıcht aber den nachmalı-
SCH „Führer und Reichskanzler“ dachte, auch wenn diesen nıcht CXDIES-
S18 verbis ausnahm ? Weder die von ıhm geführte Partei och der deutsche
Katholizismus haben Anteil der dem Januar 1933 vOoTaUSSCSANSCHECH
unmittelbaren Entwicklung. Hıltlers Taktik be1i den Verhandlungen mıt Zen-
tirum un: Bayerischer Volksparteı ieß wen1g (Gutes erwarten. Für den deut-
schen atholizismus kündigte sich eine ähnliche Lage W1Ie Herbst 1918
d „ 19, die Lage schien och schwlier1ger se1ın als 1918/19: das Zentrum
hatte während des Krieges aller Gegensätzlichkeit gute Beziehungen

sozi1aldemokratischen Führern unterhalten; mıiıt den Nationalsozialisten
dagegen hatte LUr scharfe Kämpfe geführt‘” 141,

109 G(. Bäumer, Das polıtısche Jahr 1933, Die Hılje (1955) 2ff.
110 Augsburger Postzeitung Nr 500 V 51. Dezember
111 W’. Gurian, Der Kgmpf dıe Kirche 1m Dritten Reıch, Luzern 1950, 59f
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In SC1NEI1 Juni 1933 dieser Zeitschrift veröffentlichten Aufsatz
„Nationale Revolution zıiıluierte Martx Pribilla die Frage, die Zartin Rade 8881

April 1933 der OChristlichen W elt en evangelischen Volksteil -
richtet hatte ‚„ Was I1LUSSeCN WIL Politieis nd Keeclesiasticis, Staat un
Kirche, gefehlt un versaum haben, dafß 611e solche Reaktion ber unlls g —
kommen 1sSt ?CE Pribilla unternahm der ersten Stunde der Herrschaft Hit=
lers, deren Zwielicht noch nicht die Tiefen der begonnenen Machtusurpation
erkennen liefß den Versuch Verstehen Tast möchte InNna.

ZUT Bewältigung des Jahres 1933 kommen hielt die deutschen Ka-
tholiken ernsten (‚ewissenserforschung über die eingeiretiene Bınt-
wicklung un talıgen Krinnerung die iINer un: überall g-
gebene Aufgabe d ‚„„die unveränderlichen, CWISCH Wahrheiten ihres Jau-
e€Ns dem zeitbedingten Wechsel der irdischen erhältnisse ZU Wirk-
samkeit bringen Pribilla untersuchte Möglichkeiten un Bedingungen
der Mitarbeit dem erwarteten un!: auch propagıerten Neubau des Staa-
tes; betonte, diese verdiene keineswegs den Tadel des Opportunismus,
;„WENN S1C nicht auf Teiger oder eigennütziger Liebedienerei die err-
schende Partei erfolgt, sondern AUS Liebe un Ireue dem Volke, ı das

hineingestellt un für dessen Wohl WIL mitverantwortlich sind  co Kır
sagte darnach „Freilich mMu die kluge berücksichtigung der tatsächlichen
Verhältnisse und das Angebot der Mitarbeit untier Formen geschehen, die
mıiıt der Selbstachtung vereinbar sSind. Aufrechte Männer dürfen sich durch
keine Macht der VWelt Würdelosigkeit un Selbstpreisgabe zw1ngen as-
SCH., Sie I1LUSSCH bedenken, dafßß NUur der verloren ıst, der sıch selbst verloren
gibt und dafß verlorene Macht wiedergewonnen werden kann, verlorene
Würde aber nıicht W ürdelos aber CS, NNeTe Überzeugung nd

Vergangenheit verleugnen nd C116 Bekehrung NEeEUEN Idealen
heucheln Das gilt namentlich für alle die tiefen religiösen Jau-

ben C11ic eıslige Heimat haben Wer C1Ne CISCHE Ideenwelt Heitzt braucht
keiner remden nachzujagen, un Wahrheit un Gerechtigkeit sind R1
sterne, die auch dann och hell euchten, CS 19888! Uunls dunkelt Gerade

schwankender Zeit sınd feste, AaUus dem (‚lauben stammende Grundsätze
C1IHNe Stütze und 6ec1iNn Irost un 6116 Verheilßung für die Zukunft enn ‚WEr
fest auf dem Sinne beharrt der bildet die Welt sich Die deutschen Katho-
liken aber dürfen un sollen auch aus ihrer CISCNCN Vergangenheit en Mut
schöpfen, mıft erhobenem Haupt en Stürmen der Zeit eNigegenzuU-
gehen Sie können S1C  h auch heute das Wort gesagt SCIMN Jassen, das Leo 111

SCLHNEer Ansprache VOoO Fehbhruar 1888 deutsche Pilger richtete Die
Zeiten sind schwer, aber die deutschen Katholiken sınd schwere Zeiten
keineswegs ungewohnt Sie werden auch die Probe dieser Tage bestehen,
wWenn S16 ITeu ihrem katholischen Glauben halten die alte Mahnung ZUrLr

Kinigkeit beachten un!: sıch unverdrossen die Arbeit machen, auf
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dem i36den der gegebeneh —Tatéachen das Bes‘te ihres Volkes fördern.‘“
Bedürfen diese Sätze der Kommentierung ? Pribilla ergäanzte S1e durch nach-
drückliche Hinweise aut die Bedeutung des Rechts für die staatliche Ord-
Nung (... womıt 6 eine unüberhörbare Warnung aussprach n und auf die
Gefahr der Ausschaltung der Pressefreiheit, warnte VOT einer Isolierung
Deutschlands un eröffnete die nach Jahren wıeder aufgenommene Kri-
tik der Haltung des deutschen Katholizismus VOTr 1933 nd in den bereits
zurückgelegten Monaten dieses Jahres; dabei versicherte „ 14 ware
gerecht un undankbar, wollte Lal verkennen, da{fß In den unsäglichen
Schwierigkeiten der etzten Jahre viele positive Kräfte des deutschen Katho-
lızısmus, Persönlichkeiten WIe große Organisationen, ZUrr KRettung uUNsSerTes

Volkes unermüdlich tätig TEeN. Wenn nicht mehr erreicht wurde, Jag
das ZU guten eil den Verhältnissen. nıcht den Menschen. Immerhin
lassen sich Versäumnisse un Unzulänglichkeiten nicht leugnen.“” Im An-
schlufß daran beschäftigte sich Pribilla eingehend mıiıt der Frage der inner-
kirchlichen Kritik, [9VA sagte: „Bei aller Anerkennung dieser Grund-
sSalize herrscht doch durchgängig in katholischen Kreisen ein ängstliches, fast
krankhaftes Bestreben VOr, die dorgen un Schäden des eigenen Lagers AUSs
Furcht Vor Beunruhigung vertuschen und jede fIreimütige Äußerung
gleich ersticken. Die Neigung ist allzu stark, einen unbequemen Mahner
mundtot machen oder in seinen Absichten verdächtigen. Man erweckt
schon Argwohn, wWenn INa in 1e üblichen Lobeshymnen aut Menschen un
Leistungen nicht einstimmt. Die leidige Folge 1st, dafß Mifstände oder strıt-
tige, schwierige Fragen AUS der öffentlichen Krörterung verschwinden,
aber 1im verborgenen weıter schwären. uch findet > sehr oft eine merk-
würdige persönliche Überempfindlichkeit jedes kritische Wort, die
In autfallendem Widerspruch dem Geist christlicher Demut steht, die VOoO

allen Kanzeln gepredigt wird. Hier ist irgendwie eine gründliche Anderung
notwendig; denn CS ist kein ertreulicher Zustand, daf sıich dıe Kritik erst
dann mutig hervorwagt, WeNNn CS Spät ıst un wieder eine Schlacht VeEr-
loren wurde. Kis mMUussen daher Mittel un! Wege gesucht werden, einer
sachlichen, in geziemender orm vorgebrachten Kritik innerhalb der ratho-
ischen Kreise einen weıteren Spielraum un: eine größere Wirksamkeit
Sichern.‘‘ Pribilla schlof®ß seine Betrachtung mıt der begründeten Bıtte
Vertrauen für die Jugend112,

Pribillas erkennbare Absicht WAar, dem deutschen Katholizismus eiım
Finden Standorte helfen, wobei klar un deutlich jene Punkte
heraushob, die durch den Nationalsozialismus besonders gefährdet WAaren.
uch andere Zeitschriften beschäftigten siıch mıt diesem Problem. Die Hılfe
erklärte April: ‚„Das künfttige Verhältnis zwıschen Nationalsozialis-
INUus und politischem Katholizismus ist jedoch völlig 1m unklaren.‘ 113 Im
Juni versuchte Ferdinand Muralt . unter dem Titel ‚„Politischer Katholizis-

112 M. Pribilla, Nationale onzentratıon,. In dıeser Zschr. 124 (1933) 1{
113 Die Hılfe (1955) 2920
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111US un: politische Kultur In Deutschland 114 eiıne Bestandsaufnahfi1e. Die
Bemühungen darum dauerten beinahe das Jahr 1933 ber a S16 be-
gleiteten die kurze Übergangsphase. Vom Januar bis ZU März boten
Zentrum un: die katholischen Organisationen alle Kräfte auf, einen
Wahlurnensieg Hıtlers verhindern; Bischöfe und Priester, Verbände un:!
Presseorgane beschworen die Wähler. Zwischen den Keichstagswahlen un
der Unterzeichnung des Reichskonkordats, VO 5. März bis zum Juli,
vollzog sich eine tiefgreifende Veränderung der Landschaft des ötfentlichen
Lebens ın Deutschland, die Zentrum und Katholizismus nicht ausließ:; die
Stationen der diesbezüglichen Entwicklung sind bekannt: Billigung des Kr-
mächtigungsgesetzes (253. März), Erklärung der deutschen Bischöfe (26. März),
Begınn der Konkordatsgespräche (6. April), echsel 1m Zentrumsvorsitz
(6 Maı), (Gemeinsamer Hirtenbrief der deutschen Bischöfe ©) Juni), Selbst-
auflösung der Bayerischen Volkspartei und des Zentrums (4 bzw. Juli),
Paraphierung (ö Juli) und Unterzeichnung (20 Juli) des Reichskonkordats.
IDie durch diese KEreignisse markierte Übergangsphase, deren Erforschung
und Beschreibung ZWar eingeleitet wurde, jedoch och lange nıcht abge-
schlossen ist, brachte im deutschen atholiziısmus Vorurteıile, Bedenken un
Meinungsverschiedenheiten iın dem menschlich verständıgen Bestreben
die Oberfläche, erklären, wodurch die eingetretene Situation ausgelöst
und wodurch sS1e möglich wurde.

Ist angesichts der skizzierten Ausgangsposition zulässig, generalisierend
VOoO  > einer Kollektivhaltung des eutschen Katholizismus sprechen ? War
dieser Vorabend und Verlauf des Kriegsjahres 1933 „eInNe auf rel  1-
giös-weltanschaulicher Grundlage fest geeıinte, ın zahlreichen Berufs- un
Standesorganisationen erfaßte, einheitlichem politischen W ollen verbun-
ene soz1iale Gruppe‘ 115, eine Einheit, eın JLurm, eine geschlossene, poli-
tische, wirtschaftliche und geistige Gesellung des deutschen Volkes. Der Be-
griff des deutschen Katholizismus umfa{iite viele Bereiche, Gruppen, eCWEeE-
SUNSCH, Strömungen und Tendenzen;: bezeichnet keine Marschkolonne
gleichgeschalteter Personen, Organisationen un Einrichtungen. Der Kın-
bruch des Nationalsozialismus traf se1ıne Provinzen un Kreise 1n einer
einheitlichen Verfassung, weshalb eiıne teilweise sehr unterschiedliche Re-
aktion nıcht verwunderlich ıst. Jeder Versuch, die gegebenen Differenzie-
rFUuNSCH überbrücken oder zurücktreten lassen., stellt eine Verzerrung
des geschichtlichen Tatbestandes dar Wenn überhaupt, ıst eine (sesamt-
beurteilung erst möglich, wenn alle Kinrichtungen, Gesellschaften, Personen
un Organe des katholischen Deutschlands ach ihrer Haltung 1m Frühjahr
un Sommer 1933 abgefragt worden SIN  d. Solange die zusammenfassende
Darstellung nicht aut den entsprechenden Kinzelermittlungen aufgebaut ist,
solange ist s1e problematisch.

114 F. Muralt, Politischef Katholizismus und polıtische Kultur ı1n Deutsch-
Jand, In.: Hochland (1952/55) Z

115 Böckenj]jörde a.a.0 216 Vgl Anm In dieser Zschr 158 (1961)
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Zur Ve;'gegethärtigung der Lage des déutschen Katholizismus 1933

; Zur Ve;gegcyea%vkräriiémigd?r Laée des dé\_if5cl}en fitholiziémus 1933  Dér Hl. Stuhl ist zwar dem engeren Bereich des deutschen Katholizismus  nicht zuzuzählen, kann dabei jedoch nicht ausgenommen werden, zumal ihn  der Vorgang „Reichskonkordat‘“ unmittelbar mit der Machtergreifung kon-  frontierte. Auch die Einstellung des deutschen Episkopats, deren Skizzierung  einem gesonderten Abschnitt vorbehalten werden soll, kann nicht kollektiv  gewertet werden. Wie die im Frühjahr 1934 unter den deutschen Bischöfen  auftretenden Spannungen deutlich machen1!!6, waren diese in bezug auf die  kirchliche Situation und auf die zu ergreifenden Maßnahmen 1933/34 nicht  einmütiger Auffassung. Sachlich nicht zulässig ist der Versuch, in der Ge-  samtbeurteilung zwischen Episkopat und Kirchenvolk mit dem Ziel zu unter-  scheiden, das Kirchenvolk als politisch reif und weitsichtig, den Episkopat  als opportunistisch und servil zu deklarieren. Der Klerus hat, wie auch kri-  tische Beurteiler zugeben, eine abwartende und besonnene Haltung ein-  genommen. In den Organisationen und Verbänden wurde um eine einmütige  Auffassung gerungen, ohne sie jedoch zu erreichen. Die allgemeine Unsicher-  heit beeinflußte die Haltung der einzelnen Organisationen und artikulierte  ihre Verhaltensweise. Die Christlichen Gewerkschaften, die zwar keine inte-  grierten Teile des Zentrums oder des deutschen Katholizismus waren, mit  beiden jedoch in sehr wirksamen Beziehungen standen, wurden gewaltsam  liquidiert. Die katholischen Korporationen nahmen eine Entwicklung, die  sich aus der wirtschaftlichen Anfälligkeit, nationalen Sentiments und ge-  wissen Unklarheiten erklärt; sie kann im Rahmen einer Betrachtung, die nur  ein zeitgeschichtlicher tour d’horizon des katholischen Deutschlands sein  will, nicht weiterverfogt werden, verdient jedoch nach den dazu vorliegen-  den Hinweisen und Aufsätzen eine eingehende Beschreibung. Bei den mei-  sten Einrichtungen, Verbänden und Einzelpersonen stand der Furcht, nicht  abermals in ein Getto getrieben zu werden, die Sorge gegenüher, nicht ver-  tretbare Zugeständnisse an die nationalsozialistische Weltanschauung ma-  chen zu müssen. Etliche Katholiken versuchten, den Gegensatz zwischen  Nationalsozialismus und Katholizismus entweder zu übergehen oder dialek-  tisch aufzuheben. Auch die Autoren, Redner, Prediger und Briefschreiber,  die im Nationalsozialismus bisher verborgene katholische Elemente ent-  deckten, können nicht kollektiv abgeurteilt werden. In jedem einzelnen Fall  müssen persönliche Situation, der Anlaß der schriftlichen oder mündlichen  Erklärung und das damit beabsichtigte Ziel ermittelt und berücksichtigt  werden. Nur bei diesem Vorgehen besteht Gewähr dafür, zu einer gerechten  Beurteilung der damaligen Vorstellungen, Überlegungen und Absichten zu  kommen. Darauf haben sowohl die Besorgten als auch die sogenannten Idea-  listen Anspruch. Die Überläufer können übergangen werden; sie sind bei  allen politischen und religiösen Einbrüchen und Richtungsänderungen an-  zutreffen, — warum sollten sie im deutschen Katholizismus des Jahres 1933  116 Vgl. meinen Aufsatz: Erzbischof Hauck in der kirchenpolitischen Ent-  wicklung Deutschlands 1912—1943, in: Festschrift für Hans Ehard, hrsg.  von H. Seidel, München o. J., 225 ff.  107; Zur Ve;gegcyea%vkräriiémigd?r Laée des dé\_if5cl}en fitholiziémus 1933  Dér Hl. Stuhl ist zwar dem engeren Bereich des deutschen Katholizismus  nicht zuzuzählen, kann dabei jedoch nicht ausgenommen werden, zumal ihn  der Vorgang „Reichskonkordat‘“ unmittelbar mit der Machtergreifung kon-  frontierte. Auch die Einstellung des deutschen Episkopats, deren Skizzierung  einem gesonderten Abschnitt vorbehalten werden soll, kann nicht kollektiv  gewertet werden. Wie die im Frühjahr 1934 unter den deutschen Bischöfen  auftretenden Spannungen deutlich machen1!!6, waren diese in bezug auf die  kirchliche Situation und auf die zu ergreifenden Maßnahmen 1933/34 nicht  einmütiger Auffassung. Sachlich nicht zulässig ist der Versuch, in der Ge-  samtbeurteilung zwischen Episkopat und Kirchenvolk mit dem Ziel zu unter-  scheiden, das Kirchenvolk als politisch reif und weitsichtig, den Episkopat  als opportunistisch und servil zu deklarieren. Der Klerus hat, wie auch kri-  tische Beurteiler zugeben, eine abwartende und besonnene Haltung ein-  genommen. In den Organisationen und Verbänden wurde um eine einmütige  Auffassung gerungen, ohne sie jedoch zu erreichen. Die allgemeine Unsicher-  heit beeinflußte die Haltung der einzelnen Organisationen und artikulierte  ihre Verhaltensweise. Die Christlichen Gewerkschaften, die zwar keine inte-  grierten Teile des Zentrums oder des deutschen Katholizismus waren, mit  beiden jedoch in sehr wirksamen Beziehungen standen, wurden gewaltsam  liquidiert. Die katholischen Korporationen nahmen eine Entwicklung, die  sich aus der wirtschaftlichen Anfälligkeit, nationalen Sentiments und ge-  wissen Unklarheiten erklärt; sie kann im Rahmen einer Betrachtung, die nur  ein zeitgeschichtlicher tour d’horizon des katholischen Deutschlands sein  will, nicht weiterverfogt werden, verdient jedoch nach den dazu vorliegen-  den Hinweisen und Aufsätzen eine eingehende Beschreibung. Bei den mei-  sten Einrichtungen, Verbänden und Einzelpersonen stand der Furcht, nicht  abermals in ein Getto getrieben zu werden, die Sorge gegenüher, nicht ver-  tretbare Zugeständnisse an die nationalsozialistische Weltanschauung ma-  chen zu müssen. Etliche Katholiken versuchten, den Gegensatz zwischen  Nationalsozialismus und Katholizismus entweder zu übergehen oder dialek-  tisch aufzuheben. Auch die Autoren, Redner, Prediger und Briefschreiber,  die im Nationalsozialismus bisher verborgene katholische Elemente ent-  deckten, können nicht kollektiv abgeurteilt werden. In jedem einzelnen Fall  müssen persönliche Situation, der Anlaß der schriftlichen oder mündlichen  Erklärung und das damit beabsichtigte Ziel ermittelt und berücksichtigt  werden. Nur bei diesem Vorgehen besteht Gewähr dafür, zu einer gerechten  Beurteilung der damaligen Vorstellungen, Überlegungen und Absichten zu  kommen. Darauf haben sowohl die Besorgten als auch die sogenannten Idea-  listen Anspruch. Die Überläufer können übergangen werden; sie sind bei  allen politischen und religiösen Einbrüchen und Richtungsänderungen an-  zutreffen, — warum sollten sie im deutschen Katholizismus des Jahres 1933  116 Vgl. meinen Aufsatz: Erzbischof Hauck in der kirchenpolitischen Ent-  wicklung Deutschlands 1912—1943, in: Festschrift für Hans Ehard, hrsg.  von H. Seidel, München o. J., 225 ff.  107Der Hl Stuhl ıst 7 W alr dem CHNSCICH Bereich des deutschen Katholizismus
nicht zuzuzählen, kann dabei jedoch nıicht AaUSSCHOLLLLN werden, zumal iıh
der Vorgang „Reichskonkordat”” unmittelbar miıt der Machtergreifung kon-
frontierte. uch 1€ Kinstellung des deutschen Kpiskopats, deren Skizzierung
einem gesonderten Abschnitt vorbehalten werden soll, ann nicht kollektiv
gewer werden. Wiıie die Frühjahr 1934 untier den deutschen Bischöfen
auftretenden Spannungen deutlich machen116, diese iın bezug auft die
kirchliche Situation un auf die ergreifenden Maßnahmen 1933/34 nıcht
einmütiger Auffassung. Sachlich nıcht zulässig ist der Versuch, in der (Ze=
samtbeurteilung zwischen Episkopat und Kirchenvolk mıiıt dem Zaiel unier-

scheiden, das Kirchenvolk als politisch reit und weitsichtig, den Kpiskopat
alg opportunistisch un servıl deklarieren. Der Klerus hat, w1e auch krıi-
tische Beurteiler zugeben, eine abwartende und besonnene Haltung eiINn-
SENOMUNCN. In den Organisationen und Verbänden wurde eine einmütige
Auffassung CrUNSCH, ohne s1e jedoch erreichen. Die allgemeine Unsicher-
heit beeinfluflite 1€ Haltung der einzelnen Organisationen und artıkulierte
ihre Verhaltensweise. Die Christlichen Gewerkschaften, die Z War keine inte-
grierten Teile des Zentrums oder des deutschen Katholizismus arecll, mıiıt
hbeiden jedoch ıIn sechr wirksamen Beziehungen standen, wurden gewaltsam
liquidiert. Die katholischen Korporationen nahmen eine Entwicklung, die
sich der wirtschaftlichen Anfälligkeit, nationalen Sentiments un g-
wıissen Unklarheiten erklärt; s1e annn 1m Rahmen einer Betrachtung, die LUr

eIN zeitgeschichtlicher tour d’horizon des katholischen Deutschlands sSe1In
will, cht weiterverfogt werden, verdient jedoch ach den azu vorliegen-
den Hinweisen und Aufsätzen eine eingehende Beschreibung. Bel den mel-
sten Kinrichtungen, Verbänden und Kinzelpersonen stand der Furcht, nicht
abermals in eın (setto getrieben werden, die Dorge gegenüher, nıcht VeEer-

trethbare Zugeständnisse die nationalsozialistische Weltanschauung —

chen mMUSSeEN. Kitliche Katholiken versuchten, den Gegensatz zwıischen
Nationalsozialismus un Katholizismus entweder übergehen oder dialek-
tisch aufzuheben. uch die Autoren, Redner, Frediger und Briefschreiber,
die 1mM Nationalsozialismus bisher verborgene katholische Elemente ent-

deckten. können nıcht kollektiv abgeurteilt werden. In jedem einzelnen Fall
muüssen persönlıche Situation, der Anla{fs der schriftlichen oder mündlichen
Krklärung und das amı beabsichtigte Ziel ermuittelt un!: berücksichtigt
werden. Nur bei diesem Vorgehen besteht Gewähr dafür, eiıner gerechten
Beurteilung der damaligen Vorstellungen, Überlegungen und Absichten
kommen. Darauf haben sowohl die Besorgten als auch die sogenannten Idea-
listen Anspruch. Die Überläufer können übergangen werden; sS1e sind be1ı
allen politischen und religiösen Einbrüchen und Richtungsänderungen
zutreifen, sollten S1e 1m deutschen Katholizismus des Jahres 1933

116 Vgl meınen Auf{fsatz: Erzbischof Hauck 1n der kirchenpolitischen Ent-
Wicklung eutschlands estschrilit für Hans Khard, hrsg.
VO.  > Deıidel, München J
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fehlen uch die psychogeh bedifigten Fälle beciürfen keiner eingehenden
Krörterung. VWer Tıe den schriftlichen Nachlaf des Abtes AÄlbanus Schach-
eitner durchgeht, ıst erschüttert VO der dori anzutreifenden ge1istigen Ver-
worrenheit und ıinneren und äunßeren Disziplinwidrigkeit. Die Besorgten
dachten sich, en Katholizismus un nıicht selten hbeides. Sie
wollten überleben, ın En Positionen nd auch als Katholiken 9 s1€e tfürch-
eien Stellung nd Verdienst. Die wirtschaftlichen Verhältnisse des eiINn-
zeinen spielten dabei eine entscheidende KRolle; ein Beamter stand ın der
Kegel VOTLT einer anderen Situation als ein Landwirt. Nur in Ausnahmeftällen
wurde 1933 offen zugegeben, dafß wirtschaitliche Krwägungen für intellek-
tuelle Mitläuferschaft oder für den Eıintritt ın die Partei oder 1n eine ihrer
Gliederungen bestimmend WareN; meistens wurden dafür ideelle Gründe
angeführt. Von den wirtschaftlichen Zwangssıtuationen /A rennen sind die
persönlichen Motive, die aus Khrgeiz un Ungeduld kommenden Antriebe,
die immer und überall opportunistischem Konformismus führen. Schwer
beurteilbar un verständlich ist tür einen Lalien die Reaktion etlicher (zeist.-
licher 1m Jahr 1933, die weder durch ein Amt oder einen Auftrag och durch
wirtschaftliche Verhältnisse veranlaflit wurden, Kreignisse begrüßen oder
Sal theologisch deuten, deren AusWirkungen sechr Irüh besorgt stimmen
mußten. Freilich, das Recht auft politischen Irrtum ist keinem Stand
vorenthalten. Ausführlich Gebrauch davon machten die sogenannten Idea-
listen., Zeitgenossen, die ıIn Krwartung einer inneren un äußeren a te.
FUuNS des Nationalsozialismus VO  en diesem die Erfüllung aller berechtigten
üunsche des deutschen Volkes erhofften. |)Das VO  —_ Bischof Hudal geprägte
Wort VO „Vorschuß Vertrauen“* die nationalsozialistische Führung
des Dritten Reiches 117 nuützte dessen Propaganda, nıicht aber dem eutschen
atholizismus. So verständlich un erklärbar das Bestreben einzelner katho-
lischer Persönlichkeiten, vermeintlichen Neubau des Reiches, der nıcht
als Errichtung eines Parteistaates aufgefaflst wurde, beteiligt sein, Wal,

wurde darüber Ilusionen Raum gegeben, die damals Kopfschütteln AUS-

Jösten und heute Verwunderung hervorrufen. Drei Gesichtspunkte sind da-
bei berücksichtigen. Der weıtaus grölßere eıl des deutschen Katholizis-
I1US War sStumm ; nicht wenige seiner Kepräsentanten wurden 1n alt g-
NOMIMEN, seine Mehrheit wartete, Bischöfe und Priester geschart un
durch die bewußte Pflege VO Liturgie un Schrift getröstet, Sorge die
weitere Kntwicklung ab Beide. 16€ Zeugen der ersten Stunde und die in (S2-
duld Stummen empfanden Unbehagen un Enttäuschung ber die publi-
zistische Akklamationen für Hıtlers werdenden Gewaltstaat; cdiese sind nıcht
erst seıt 1960, sondern seıt dem Zeitpunkt ihres Erscheinens bekannt. In Se1-
I11e 1936 veröffentlichten Bericht „Der Kampt die Kirche 1m Dritten
Reich“® sagte W aldemar Gurian VOoO ihnen: „Namals schrieben auch Männer,
die heute VO ihren im Rausche der begeisterung über das ‚Meilige Jahr der

117 Gurian a.a.0 1031

1028



M P  S
ath ZISMUS

Kirche und des deutschen Völl<ies.a abgefaßten Pußlikationen nur noch un-
sprechen, Artikel nd Broschüren, die hıs 1933 nicht geschene

Verbundenheit Von Katholizismus un Nationalsozialismus erweisen.
Diese Kreise, gemischt AaUS unbefriedigten Intellektuellen, höheren eam-
ten und aut die Duggestion einer pseudochristlichen JL’erminologie herein-
fallenden Theologen, sammelten sich zumeıst ıIn der VO Papen geführten
Arbeitsgemeinschait katholischer Deutscher, die In der cxatholı-
schen Kirche die Rolle der Deutsche Christen) gespielt hätte, aber
bereits 1mM Herbst 1934 aufgelöst wurde. Publikationen 1m Papensinn
schienen ın der Schriftenreihe ‚neich un Kirche‘ (Aschendortff, Münster).
Ihren Kurs verftrat die ‚Germania‘ untfer Eımil KRıtter. Neben diesen Papen-
Katholiken gab 65 och radikalere nationalsozialistische Katholikengrüpp-
chen. Von ihren Kxponenten sSC1 1Ur der Braunsberger Dogmatiker Eschwei-
ler genann(t, der 19539 och jede ‚Weltanschauung‘, die den Staat NnOTt-
wendig als Instrument milßbrauchen MUSSe, geschrieben hatte, 1933 aber
die nationalsozialistische Weltanschauung als die der Gnade offene NAatur-
iıch deutsche Weltanschauung ‚er wies”, 1934 übrigens gemeiınsam miıt se1l-
11C Braunsberger Kollegen, dem Kirchenrechtler Bariıon eines
Gutachtens VO  —; Rom suspendiert wurde, ın dem die Vereinbarkeit des
deutschen Sterilisationsgesetzes nıt der die Sterilisation verwerfenden En-
zyklıka ‚Castı Connubi“ beweisen suchte, und 1935 sich der römischen
Kntscheidung unterwarf.‘® 118

Dieser 1936 getroffenen Feststellung ist Jahre später sachlich wen1g
hinzuzufügen; s1e tührt jedoch der Frage, ob die Haltung des deutschen
Katholizismus 1m Jahr 1933 allein ach Artikeln, Aufsätzen, Broschüren
und Predigten beurteilt werden ann. arf bei deren Zitierung übersehen
werden, da{fß durch die Verordnungen des Keichspräsidenten ZU Schutz Vvon
olk un Staat VOTNM 28 WHebruar das Recht der Treien Meinungsäußerung,
einschließlich der Pressefreiheit aufgehoben wurde un: da{fß mıt fortschrei-
tender Festigung der nationalsozialistischen He a Bafı 19888 och die Stim-
I1ieN Wort kamen, die ihre Kritik den politischen Verhältnissen in
Nebensätzen un zwischen den Zeilen unterbrachten? Verbote VO  - Zeitun-
SCH un Zeitschriften wWarell für Verleger, Redakteure un: Autoren eut-
liche Mahnungen. Die katholische Publizistik, WE  c ihres Kampfes
Hıtler un den Nationalsozialismus in hohem Maß verdächtigt, mußte die-
SCT Tatsache hechnung tragen. Sie wurde gegenüber politischen Fragen
sıcher un bemühte sich, ihrer und ihrer Leser Erleichterung durch Her-
ausstellen der katholischen Verbundenheit muift olk un Staat der eut-
schen Anschluß finden un gleichzeitig die anbrandende Welle erneuter
ultramontaner Verdächtigung und Beschimpiung, die die Katholiken aber-
mals mıiıt dem Odium nationaler Unzuverlässigkeit bedachte, brechen.
Bestrebungen, dem Nationalsozialismus durch Verweise aut gleichgerichtete

118 Gurian a.a.0 D6f
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Oder ' Shnhche Intentionen ind aus den Segeln nehmen und damit der
maÄißlosen Propaganda, die die LLUF mangelhaft entwickelte Urteilsfähigkeit
des deutschen Volkes erschütterte, entgegenzuwirken, sind nıicht. 1Ur 1m
deutschen Katholizismus anzutreifen; sS1e lassen sich auch Bereich ibe-
raler un sozialdemokratischer Vorstellungen nachweisen. Der SPD-Vor-
sıtzende tto Wels eröffnete seine miıt Recht gerühmte Rede ZU. Ermächti-
gun  ESEeTZ mıt der Versicherung: „Der aufßenpolitischen Forderung deut-
scher Gleichberechtigung, die der Herr Reichskanzler erhoben hat, stimmen
WIT Sozialdemokraten nachdrücklicher Z als WIT sS1e hereits VO ]e-
her grundsätzlich verfochten haben.“‘ Wenige Sätze später bemerkte Wels
„Der Herr Reichskanzler hat gestern in Potsdam einen Satz gesprochen, den
WIT unterschreiben. Er lautet: ‚Aus dem erwitz der Theorie Von ew1gen
Diegern un besiegten kam der Wahnwitz der Keparationen und der Folge
die Katastrophe der Weltwirtschaft.” Dieser Satz gilt für die Außenpolitik;
für die Innenpolitik gıilt nıcht minder.‘* 119 Wer wollte aUus diesen Sätzen
und aus der Zustimmung der anwesenden SPD-Fraktion ZUTF außenpoliti-
schen KErklärung Hıtlers VO Mai 1933120 eıne sozialdemokratische Ko-
exıstenz mit Hıtler konstruieren ® Die Krklärungen des Abgeordneten Wels
bringen lediglich die unentwirrbare Verknotung zwischen nationalsozialisti-
schen Parolen und der allgemeinen Zielsetzung deutscher Politik ZU Aus-
druck Der Historiker Walter (Joetz versicherte in einem sehr erns gestimm-
ten Nekrolog auf den sozlalen un politischen Liberalismus D April
„ s gibt och jetzt den Weg wahrer Reform un Zı wahrem Aufstieg,
un freie Größe mü{dfte iıh gehen” un beteuerte: 99  1r sınd einverstan-
den, da{fß der Kommunismus niedergehalten wird (obwohl damıiıt och
nıicht verschwindet), WIT sınd einverstanden, da{ß die W eimarer Verfassung
verbessert, da{fß ach wirkungskräftigeren Formen der Demokratie gesucht
wird, WIT sınd einverstanden, da{fß die Wege Stresemanns un Brünings mıt
verstärkter Betonung uUNseres Rechts Tortgesetzt werden, WIT sind einNver-
standen, daß die Versuche ZU Hebung der Wirtschaft un ZU Beseitigung
der Arbeitslosigkeit mıt Mitteln aufgenommen werden.‘‘ 121, Jochen
Klepper irug Juli, Vorabend der Paraphierung des Reicehskonkor-
dats, In se1in Tagebuch eın  ° ‚„Alle europäischen un amerikanischen Kon-
ferenzen, die iın diesen Wochen stattianden, scheitern. Amerika un apan
stehen In striktester Spannung einander gegenüber. Die VWelt ist wirklich
w1e krank. Politische Spannungen iımmer, solche Arbeitslosigkeit aber
och 1€. Die Zeitungen In Deutschland mussen sämtlich Hymnen über den
Aufbau bringen. Von Selbstmorden erscheinen DUr och SAaNZ vereinzelte,
ungefährliche Meldungen. Da die VWelt krank ist das mu Inan dem
Nationalsozialismus ın al se1liner Vermessenheit zugute halten.‘ 122 Beglei-

119 Stenogr. Berichte des Reichstags, 4(05, ff
120 Mutthias 1830 E
121 1{} (7oelz, Im Sturm der Zeıt, iN: Die Hılfe (1955) DE
122 Klepper a.a.0
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tel wurden diese Ansichten VO  — der Überzeugung, da{fß sich Hitler Nur kurze
Zeit der Regilerung halten wird. Der SPD-Vorsitzende Wels versicherte
aut der etzten Massenkundgebung seiner Partei In Berlin: „Gestrenge Her-
1'C. regıeren nıcht Jange. 13 Diese Verweilse wollen die katholischen Hurra-
rufe des Jahres 1933 weder rechtfertigen och ın Schutz nehmen, S1€ wol-
len die aligemeıne Zeitlage bewußft machen, diıe erfassen offensichtlich
ühe macht.

WEl miteinander verbundene Vorgänge beeinflußten die ach dem Ja-
1933 einsetzende innerdeutsche Entwicklung entscheidend., die Vor-

stellung VO  — der Mäligung Hıtlers iın der Regierungsverantwortung und die
Überforderung des deutschen Volkes In dem Verlangen, die in Hitlers Uro-
ungen eingeschlossene verbrecherische Politik erkennen. Die Hoffnung
auf die Zügelung des Temperaments Hitlers brachte der Staatssekretär 1mM
Auswärtigen Amt, Bülow, Februar 1933 iın einem Brief den
die deutsch-sowjetischen Beziehungen besorgten Botschafter in Moskau,
VonN Dirksen, ZU Ausdruck, indem diesem versicherte: ‚„Die National-
sozjialısten ın der Verantwortung sind natürlich andere Menschen un 112a-

chen eıine andere Politik als S16 vorher verkündigt haben Das ist iımmer
un bei allen Parteien dasselbe.‘ 124 Der Irrtum dieser Auffassung

liegt für die Gegenwart auf der Hand, ist für das Frühjahr 1933 weder CI -

WEeIlS- noch voll erkennbar:. Die Mafßnahmen des Februar un die Kint-
wicklung ach dem März 1933 wurden nicht qals alarmierende Anzeichen
eines In seinen kriminellen Dimensionen unheimlichen KRegimes, sondern alg
Begleiterscheinungen eines Systemwechsels nachsichtig, ach dem Motto:
„Wo gehobelt wird, fallen Späne‘‘, verstanden, un auf Keichspräsidenten,
Reichswehr un die personelle Zusammensetzung der Reichsregierung VOL-

wlesen. Hs bestand für die meılsten Zeitgenossen eın Zweifel darüber, da{fß
diesen Pfeilern der inneren Sicherheit der Ansturm einer Kinparteidik-

atur zusammenbrechen werde; der bereits ım Spätsommer 19532 diskutierte
Gedanke einer Mälsigung un Ernüchterung Hiıtlers begünstigte die nach-
sichtige Beurteilung VO sıch beunruhigenden Vorkommnissen.

ber die Gründe des Zentrums und der Bayerischen Volkspartel, ohne
detaillierte un in bezug auf ihre Kıinhaltung abgesicherte (sarantıen dem
Krmächtigungsgesetz zuzustiımmen, sagte Ferdinand Auralt iın seinem be-
reıits erwähnten Aufsatz: 99  ur die Gesamthaltung des politischen Katholi-
ZISMUS In jenen Tagen dürfte enn auch nıcht eın Motiv, sondern eine Reihe
VON otiven den Ausschlag gegeben haben der Wille, der Gefahr eines

‚Kulturkampfes‘, der 1m Falle des Widerstandes des Zentrums drohen
könnte, entgehen das überwältigende Ausmafß des nationalsozialistischen

123 Zıitiert ach: H. Rothjels, Die deutsche Opposıtıon Hıtler (Fischer
Bücherei 195)

124 In englischer Übersetzung gedruckt: Documents erman Foreign Policy
Q  C Series C) Olume The Thırd Reich FKırst Phase January
October E 1933, DEl das Zitat ist einer Ablıchtung des eutschen Or1ıginals ent-
NOINMEeEeN.
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Wahlsieges, das den Eindruck Volksbewegung erweckte die Befürch-
tung anarchischer Zustände bel C1IHNEIN Wiederaufflammen der Parteikämpie
us  s Eıs darf vielleicht auch der Umstand nıcht unerwähnt bleiben, da{fß
wohl Kaas 125 als Brüning schon seıit Jahr und Tag e1in Wachstum des Natıo0-
nalsozialismus vorausgesehen haben, talls keine sichtbare Milderung des
Versailler Vertrages eintrete, wobei Brüning, WIC Lloyd (G(Ge0O01 SC unlängst CI -

wähnte126 168 auch dem Ausland gegenüber betont hat CO AÄuralt schlo{fß
Betrachtung, der sich viele damaligen Vorstellungen un Krwar-

tungen niedergeschlagen haben, mit zuversichtlichen Ausblick „Ubri-
SCHS darf vielleicht cdıe Kanzlerrede Hıtlers selbst VO Ma als 611e An-
näherung, wen1gstens Schritt ZU. politischen Katholizismus
bliecekt werden, dessen große historische Linie, WIC WIL Obigen dargetan

haben hoffen, durch die Überzeugung charakterisiert werden kann, da{fß
usSs der Zentralstellung Deutschlands Kuropa nıcht die Notwendigkeit
folgt dieses Deutschland isolierten Festung auszubauen, sondern
189881 Gegenteil die Notwendigkeit lebendige Gemeinschaft nıt en
deren Nationen aufrecht erhalten.‘‘ 127

uch auft die Gefahr hin, VO  — Uneinsichtigen un aus irgendeinem Grund
1)belwollenden bılliger Rechtfertigungsversuche geziehen werden, ist die
Feststellung notwendig, dafß dem Bereich der als ‚„„‚deutscher Katholizis-
I11LUS angesprochen wird Frühjahr un Sommer 1933 nıcht 1Ur Akkla-
maltliıonen festzustellen sind Der uUuNVErFrSCSSCHNC Leitartikel der Jungen Front
„Schreie Wahrheit“® übte scharfe Kritik nicht DUr dem restauratıven Cha-
rakter der Kreignisse, sondern auch der Einfalt der demokı atıschen Poli-
tiker 5  1s I8858  —_ Webruar 1919 der Weimarer Nationalversammlun;g
über das (Gesetz ZUr Bildung Ner vorläufigen Reichswehr debattierte, be-
grüßte CIM deutschnationaler Abgeordneter die alten Berliner Schutzleute,
die VO  a der Revolution abgesetzt worden un dann, WIC INa  s sagt
unter Noskes Hilfe wieder Weimar erschienen, mıt dem mehr als bezeich-
nenden W Ort So kommt hoffentlich ach em anderen wieder!‘ Hs
1sT alles 6e11NSs ach dem anderen wiedergekommen Und Wer rückbliekend
einmal die Geschichte des Zusammenbruchs der Revolution VO 1918 VeL-

folgt auyt der sıich ann die Revolution VO Januar 1933 aufbaute, der wird
mıT7 Erstaunen teststellen, mıt welcher Leichtgläubigkeit die tührenden
Männer der Demokratie sıch wieder VO  a ihren erbittertsten Gegnern
übers Ohr hauen liefßen ‚„Der Katholische Akademikerverband hat“®
schrieb Die Hıltfe Maı 19393, ‚„ al Ostern Aufruf Mitglie-
der gerichtet der, WIEC uns scheinen will nicht DUr Tür diese gilt 111 dieser
Boischaft hiefß Dringt CI die unergründlichen Schätze 15SeTCesS lau-

125 Anmerkung der Vorlage: „Vgl SCIiM Vorwort W Hagemanns ‚Deutschland
Scheideweg. Gedanken AL Außenpolitik‘, Herder, Freiburg 1931. VI, VU; ferner

1932Auf{fsatz ‚Deutsche Aufßßenpolitik” dem Sammelwerk ‚Krisis‘,
126 Anmerkung der Vorlage: V1 ‚Vossische Zeitung” VOo Maı 1933
127 Muralt 29372 ff
128 Zitiert nach Manıfeste der Jugend Altenburger Dokumente, Heft 5
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enNs: Nur ıIn ihnen liean die Aufbaukräfte für SE und Nation. Bietet
diese Kräfte mutig und bewußt den deutschen Menschen 1mM deut-
schen Raum hne S16 bleibt dieser Raum ar und unvollendet. Iretet
für die Lehre der Kirche e1ın, ach der jedem Volke die Pflege seiner iıhm be-
sonders eigentümlichen sıttlichen un geistigen Anlagen 1m (Ganzen der
Völkergemeinschaft als eıne hohe nationale Pflicht obliegt, un da{fß diese
Pflicht ihre höchste Kraft, Würde un VWeihe erst aus der übernatürlichen
Gemeinschaft des Reiches Christi erhält‘.‘:129 Gustav Gundlach schlofß seıne
Warnung VOr Mißdeutungen der berufsständischen Gedanken mıiıt einem
bemerkenswerten Ausblick, der Hoffnung und Mahnung umschlo{fß: „Nöge
bald wieder der einheitliche politische Wiılle der deutschen Katholiken den
Ort un die Möglichkeit des Einsatzes finden: denn-es gibt in der lLat ber
das CENSC kirchenpolitische Denken hinaus eine in umftassenderem Sinne
katholische Politik auf deutschem Boden.‘ 130 Konrad Weifs wandte sich 1im
September 1933 die Verurteilung der „Zusammenarbeit zwischen Ka-
tholizismus un Sozialismus ZU Zwecke praktischer Lebens- un Staats-
unterhaltung” un: bemerkte: ‚„Man liest heute nıcht ohne Mißbehagen cu“e

katholische Wendungen, die sich als eilige Absagen dieunmittelbare Ver-
gangenheit der katholischen Politik ın Deutschland darstellen, womıt (be1
aller notwendigen Abneigung Kinzelträger der Nachkriegsentwick-
Jung) die älteren Gewissensiragen Sar schnell entwertet werden un: eine
Wendigkeit reibungslosem Anschlufß das Cu«c völkische Wesen SC-
zeigt wird, die nıchts Sinnhaftes mitbringt.‘ 131 In seiner Studie ”D  1€ Reichs-
idee ım Wandel der Zeiten“‘ eNLZOg Heinrich (ünter, behutsam ZWaAlr aber
unmifverständlich, allen Versuchen den Boden, das Heilige Römische Reich
deutscher Nation als Lieit- un Zaielbild des Parteistaats Hıtlers beanspru-
chen un auszugeben, indem bedenken gab ‚„„Das ‚Reich‘ ist metaphy-
sisch unterbaut; darın hat die Ideologie recht. ber seine Geschichte liefß
S1C  h hart d blieb erdgebunden, 1ım Zwange der spezifisch mittelalter-
lichen Verhältnisse, dafßi Geschichte bleiben wird.°® 132

Diese Zeugnisse lassen sS1C  h vermehren, freilich nıicht beliebig, enn seıt
dem Februar, seıt dem Erla der bereits erwähnten Verordnungen des
Reichspräsidenten, bestand in Deutschland ein Ausnahmezustand. IDiese be-
deuten, WIEe arl Dietrich Bracher ın seiner großangelegten Studie „Die
nationalsozialistische Machtergreifung“ betont, ‚„„das grundlegende Aus-
nahmegesetz, auf das sich die nationalsozialistische Diktatur bıs ihrem
Zusammenbruch In erster I .ınıe tutzte. Ihnen mu ß die erstie Beachtung
eıl werden, nıcht dem berühmten Ermächtigungsgesetz rel Wochen Spä-

129 Poli:tische Umschau, Die Hılje (1955) 159
130 ( . Gundlach, Fragen dıe berufsständiısche Ordnung, dieser Zschr.

125 (1933) 217
131 Weiß, Dıe olitısche Spannung VO Inbegriff und Geschichte, ın

Die Schildgenossen (1955/54) ÖJ
139 G(Günter, Die Reichsıdee 1m Wandel der Zeıten, ın Historisches Jahrbuch
(1955)
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ter; das zıt1ert wird, wWenNnnNn mMan den Parteien der Miıtte die Haupt-
Jasti der Verantwortung zuschieben will, un das dochSanNz wesentlich WFolge
un Ausdruck der 20 Februar unter Mitwirkung Hindenburgs un: s  -

Ner konservatıven Berater verfügten Verfassungsdurchbrechung war.‘° Im
weiıiteren Verlauf SCINEL verfassungspolitischen un verfassungsrechtlichen
Untersuchungen trilft Bracher Feststellungen, deren Beachtung ZU Ver-
ständnis der deutschen Situation Jahır 1933 unerläfslich I1sST ‚„„Ks
diese KNeichstagsbrandverordnungen nd nıcht erst das vielbeschworene
Krmächtigungsgesetz ochen späater, die die Verfassung durch den pCI-
manentfien Ausnahmezustand ersetizt un den großen HRahmen für Gleich-
schaltung un Dauerterror geschaffen un legalisiert‘ haben Durchaus
treitfend konnte damals E1n nationalsozialistischer Verfassungsrechtler
SCIHNET Hıtler gewidmeten Dissertation kommentieren Die Überwindung
des Staates VO W eımar mıft SCLIHNEN EISCHCH Mıtteln gelang hauptsächlich mIT
Hilfe dieser rechtlichen Handhabe‘ auch der instrumentale harakter der
Manipulation ist damiıit unmißverständlich gekennzeichnet. Aus den Ver-
ordnungen VOIN 28 Kebruar 1933 hat Hitler die Machtbefugnisse CWONNECN,
mıft deren Hiılfe Gegner auszuschalten, die Partner überspielen
und die totale Alleinherrschaft besiegeln vermochte Denn S16 erlauben
der Polizei ohne richterliche Kontrolle jeden Kingriff und diese Polizei War

den Händen Fricks un! Görings, also Hıtlers Die Notverordnungen be-
zeichnen deshalb entscheidenden Einschnitt Ihre Fseudolegalität die
viele Zeitgenossen getäuscht un VeCI tührt hat i1st C111C Frucht Pseudo-
kontinuität miıt der sıch das Cuec Kegime opportunistischer Widersprüch-
lichkeit VO der Weimarer Kepublik zugleich revolutionär distanziert und
scheinlegal abgeleitet hat

Kıs fällt aut (_ un stiımmt nachdenklich _)‚ da{fß 1€e€ erwähnten
Veröffentlichungen, deren Zitiereiter bemerkenswert 1ST diesen Vorgang,
die Aufhebung der Grundrechte, unerwähnt lassen und keine Versuche
ternehmen, die dadurch eingeleıitete Fintwicklung, die den Zwang ZUL
Jarnung einschlofß (_ VOL allem äaußere oder 1INNere Kmigration AauS-

schied .__)‚ ausreichend charakterisieren Wenn ‚nach den NNeren Grün-
den der Anfälligkeit‘ des deutschen Katholizismus für das Regime
Jahre 1933 .134 geiragt wird darf der historische Tatbestand nıcht simplifi-
Zi1er werden dieser wird DUr annn situationsgerecht beurteilt un beschrie-
ben, WeNnnNn alle Stationen der Jegalen oder pseudolegalen G(Gewinnung der
Macht nıcht 9858 regıstiert sondern auch ihrer Bedeutung un: Wirkuneg
untersucht werden un WEn die „Veränderbarkeit des Menschen eiım Bın-
bruch Diktatur un unter dieser analysıert WIT:!  d In der zeitgeschicht-
lichen Worschung sind bisher 1Ur Ansätze tür Methoden entwickelt worden,
mittels derer Lebensgefühl un Verhaltensweise des Leiles Volkes

133 Bracher, W Schulz un Schulz, Dıe natıonalsozialıstısche Macht-
ergrecıfung, Köln 1960, 55 ff

134 Böckenj]örde 232
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mittelt werden können, der em ı den Besitz der Macht gelangten totali-
aren Regime ı Opposition steht 135 Die dringliche Notwendigkeit azu be-
steht ı Hinblick auf die deutsche Situation des Jahres 1933 un auch auf
die Lage der Vöhker, die Ende des Zweiten Weltkrieges eiNer gewalt-

Sowjetisierung unterworfen wurden.
Mit der Verfassungsmanipulation VO Februar begann, WIe Fried-

rich Meinecke Tormuliert, der ‚„„terroristische Gewissensdruck, er ı1 unzäh-
lıgen Kanälen das Leben jedes einzelnen 1 Voilke anflutete oder leise
un unautfhaltsam heranschlich‘‘ 136 Kr legte sich auch auft Zentrum / Baye-
rische Volkspartei un aut den deutschen Latholizismus Da angesichts der
eingetretenen Situation Zentrum und Bayerische Volkspartei nıcht FCSISNIET -
ten, sondern ihre Kinstellung ZU FErmächtigungsgesetz ransecnh, VeEer-
dient heute un Achtung brüning stellte dieser ausweglosen Lage
die FEinheit der Zentrumsfraktion ber die bohrenden Zweiftel SC1INES (sJewis-
SCIHS, Die durch Gesetz VO März geschaffene Cuec Kompetenzordnung
seizte sıch, WI1I1e6 das Urteil des Senats des Bundesverfassungsgerichts VO

März 1957 ausdrücklich bemerkt, durch, un: ZWar ach nd
qaußen 137 Die Hoffnungen auf den Keichspräsidenten, auf die Reichswehr
un aut 1€e nıchtnationalsozialistischen Mitglieder der Reichsregierung, auf
die Dämme die Flut des totalitären Parteistaates,; sich als
Ilusionen Brüning, se1t dem Maı Vorsitzender des Zentrums, suchte
Abend des 25 Juni die amerikanische Botschaft Berlin auf und „gab SC1-
Ner großen Sorge Ausdruck ber die kürzlichen Kreignisse und besonders
ber die apathısche Haltung Hindenburgs un sCcIiNer unmiıttelbaren Um-
gebung Der Präsident habe die zahllosen Gewalttaten ‚nicht das g_
rıngste unternommen, un CS SC1 VAN befürchten, da{fß die gesetzlosen Eile-
mente der Nazipartei ‚auf dıe Dauer ber Hıtler die Oberhand
würden‘

Im Eıintritt Krise, die miıt dem Kulturkampf verglichen wurde, die
aber w as befürchten ausreichend Grund bestand die Möglichkeiten
einschlo{f83, „Kulturkampf“‘ un „SDäkularisation®‘, personelle Verfolgung un
instıtutionelle Zerstörung, SCIN, wurde der deutsche Katholizismus, der
nıicht 1Ur räumlıch verstireute Bereich der Katholiken Deutschlands, g_
ZWUNSCNH, bisherigen, se1it 1315 quf- un!: ausgebauten Positionen,
denen S1C  h zunächst gesammelt un auf sich besonnen un: später be-
hauptet und AUS denen heraus sich ZU Begegnung mıt dem Leben der
Nation aufgemacht hatte, aufzugeben und sıch dem Ansturm totalı-
taren Parteiregimes stellen In der Zeitspanne des Suchens ach
Standorten sınd Deklamationen der Unsicherheit und Unklarheit ebenso

135 Beispielhaft Rothfels, Die deutsche Opposıtion Hıtler ( FischerBücher 798
136 Meinecke, Dıe deutsche Katastrophe, Wıesbaden 2  9 125
138 Tansıll L A,

137 Der Konkordatsprozeß,; Teilbd., München 1959,
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verständlich WIC das Bestreben des HI Stu‘hles‚ den deutschen Katholiken
den iıhm möglichen Schutz angedeihen lassen, weshalb S1C.  h auf Ver-
handlungen einlief8, dieZ schlu{fß des Reichskonkordats ührten, den ZU

verstehen auch ach den umfangreichen Ermittlungen un Krwägungen des

Konkordatsprozesses och immer Schwierigkeiten bereiten scheint.
(Ein abschließender Beitrag wiıird folgen.)

Bergson un J ahrhundert
YVONNE LE-DOUEL

Bergson hat Ende des Jahrhunderts die Gegenbewegung den
herrschenden Positivismus, den Mechanismus un Rationalismus des NAaLIur-
wissenschaftlichen Denkens 1Ns Leben gerufen und ihr Bewufitsein und
Stimme verliehen. Kr stielß die Tore philosophischen, besonders Zur

metaphysischen Betrachtungsweise wieder auf, befreite die Kräfte des
Geistes und des Lebens;: bannte den Mechanismus, der ach und ach den
schöpferischen Elan ersticken drohte, nıicht DUr ın der Philosophie, SO11-=-

ern auch ıIn der Kunst, der Liıteratur, 1m ethischen un! religıösen Leben,
ja selbst politischen Denken. Bergson un eın anderer, schreibt Peguy

„Note Conjointe‘‘, habe uns VoO  - jener Metaphysik der modernen Welt
befreit, die sich als Physik ausgibt.

Diese Grundströmung In Bergsons Philosophie hat die Entwicklung
SCT’ECS Jahrhunderts sicher stärker bestimmt als manche Einzelheiten seiner
Lehre. Bergson hat dieser Geisteshaltung entscheidende Anstöße g-
geben, und War einer ihrer vorzüglichsten Sprecher. S09 kommt ihm ent-
scheidende Bedeutung Z INa  — einNn treffendes (GGesamtbild der außer-
gewöhnlichen und stürmischen Geistesrevolution gewınnen will, die den DBe-
ginn UNsSseTIres Jahrhunderts kennzeichnet. „Kıne große Philosophie ist nicht
eine, die endgültige Urteile verkündigt, die Entscheidungen trifft, sondern
e1ıne, die eine Unruhe einführt, die eine Erschütterung einleitet.‘‘1

Als Bergson seinen Weg begann, der iıh VO ‚„Kssal SUr les Donnees Im-
mediates de Ia Consecience‘‘ (1869) bis den „Deux Sources de la Morale et
de la Religion‘ 1932 führte, herrschte der Universität ausschließlich
eine Philosophie, die SanZ aus ant un dem Positivismus hervorgegangen
wWwWar., Von ant hatten die Philosophen gelernt, den metaphysischen Speku-
ationen mißtrauen, mıt Comte un der Schule Cousins verwarfen s1e

ote SUu Bergson et la philosophıe bergsonienne, deutsche Übersetzung
Von Friedhelm Kemp, ota con]uncta, Derlag Herold, München-Wıen 19506, 59,
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